Thorne 


ſeine jugendkräftige Geſtalt. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: . 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Preſſe. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Dienſtag den 26. Januar 1897. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu einem allgemein und faſt täglich be⸗ 
klagten Uebelſtande, der Präſenz im 
Reichstage, äußert ſich die „Konſervative 
Korreſpondenz“ in einer Polemik gegen die 
„Freiſinnige Zeitung“ und jagt u. a.:: „Von 
freiſinniger Seite wird beſtritten, daß die 
geringe Präſenz ein beſonderes Kennzeichen 
des im Jahre 1893 gewählten Reichstages ſei. 
Die „Freiſinnige Zeitung“ insbeſondere be⸗ 
hauptet, die Grundurſache dieſer bedauerlichen 
Erſcheinung ſei die Diätenloſigkeit. Wir be⸗ 
ſtreiten das entſchieden, noch entſchiedener 
aber beſtreiten wir die Angabe des Richter⸗ 
ſchen Organs, daß „die Konſervativen in der 
Regel am ſchwächſten in den Sitzungen ver⸗ 
treten“ ſeien. Wir haben das Gegentheil 
dieſer Behauptung bereits am Schluſſe 
einiger Seſſionen ſpeziell nachgewieſen und 
bei dieſer Gelegenheit gefunden, daß es keine 
volitiſche Richtung mit der Ausübung ihrer 
Pflichten als Volksvertreter weniger genau 
nimmt, als die demokratiſch⸗freiſinnige. Die 
„Freiſinnige Zeitung“ überhebt uns, ihre 
Behauptungen als irrig zu kennzeichnen, fie 
thut dies im Verlaufe ihres Artikels ſelbſt. 
Während das Blatt anfänglich ſagt, die 
geringe Präſenz ſei kein beſonderes Kenn 
zeichen des jetzigen Reichstages, ſchreibt es 
etwa ſechszig Zeilen ſpäter: „Man weiſt 
auch darauf hin, daß früher im Reichstag 
trotz der Diätenloſigkeit die Präſenz durch⸗ 
ſchnittlich größer geweſen ſei. Das iſt 
nicht ganz unrichtig.“ Zugleich erklärt das 
Richterſche Organ, woran dieſer Wandel zum 
Schlechteren liege, und äußert ganz in underem 
Sinne, früher ſeien die Reichstagsgeſchäfte 
8 beſſerer Weiſe geführt worden. Alſo iſt 
uch „dieſer“ Reichstag nicht unſchuldig 
ei daß ihn die Reichsboten jo beharrlich 
eidgenöſſiſche Bundesrath hat die 


1 Regierun 
für zu ſorgen, een 


Israeliten das in der 
haltene Schächtverbot 
treten. 

Alle europäiſchen 
Englands haben die 
internationalen Peſtkonferenz in 
Venedig zugeſagt. Man befürchtet jedoch 
daß England in Rückſicht auf feine Handels- 


Bundesverfaſſung ent⸗ 
nicht länger über⸗ 


Staaten einſchließlich 
Theilnahme an dee 


Die Veilchendame: 
Roman von Car . 
20. Fortſetzung.) 
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Die grünen Blätter der Kaſtanienbäume 
hatten ſich zu voller Größe entfaltet und 


dienten den inzwiſchen herrlich erblühten 
weißen Blumenpyramiden als wirkungs⸗ 
voller Hintergrund. Einer dieſer alten 


Bäume ſtreckte ſeine mit Blüten bedeckten 
Zweige bis dicht vor ein geöffnetes Fenſter, 
an welchem Kurt von Below ſaß. 

Der junge Mann hatte trotz der or 
rückten Jahreszeit und trotz mehrerer Briefe 
ſeiner Mutter, die ihn zur Rückkehr auf 
ſein Gut mahnten, ſich noch immer nicht 
entſchließen können, die Reſidenz zu ver⸗ 
laſſen. Die Gräfin Schönmark war ein zu 
ſtarker Magnet, der ihn feſthielt. 

Kurt befand ſich noch in Morgentoilette. 
Ein Schlafrock von blauem Sammet mit 
Kragen und Aermelaufſchlägen von ge⸗ 
ſtepptem, ſtrohgelbem Seidenſtoff umhüllte 
Vor ihm auf 
eine halbgefüllte 
ein Aſchbecher, auf 
ausgegangene Zigarre lag. 


dem Fenſterbrett ſtand 
Kaffeetaſſe, daneben 
welchem eine 


Beides deutete darauf hin, daß Kurts Früh⸗ 


ſtück unterbrochen worden war. So verhielt 
es ſich auch; er hatte ſoeben wieder einen 
rief von ſeiner Mutter erhalten. 

Die erſte Hälfte des Briefes, in welchem 
Frau von Below über die Wirthſchaftsver⸗ 
hältniſſe des Gutes berichtete, war bereits 
on Kurt durchgeleſen worden, jetzt war er 


intereſſen durchgreifenderen Vorſchlägen be— 
züglich der Quarantäne u. ſ. w. Widerſtand 
entgegenſetzen werde. 

Das Pariſerguchtpolizeigerichtverurtheilte 
den ehemaligen Kapitän Guillot, welcher ſich 
im Jahre 1889 nach der Schweiz und dann nach 
Belgien geflüchtet hatte, zu fünf Jahren Ge⸗ 
fängniß und 3000 Frks. Geldſtrafe, weil er 
einer auswärtigen Macht geheime Pläne und 
geheime Schriftſtücke ausgeliefert habe. 

Der engliſche Miniſter der Kapkolonie, 
Ceeil Rhodes, iſt am Freitage im Hafen 
von Plymouth an der engliſchen Küſte ein⸗ 
getroffen. Trotz des herrſchenden Schnee— 
ſturmes hatte ſich eine zahlreiche Menge am 
Hafen eingefunden; Rhodes beſchloß jedoch, 
nicht ans Land zu gehen, und fuhr nach 
London weiter. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Gerüchtweiſe verlautet, daß Rußland 
mit der Abſicht umgehe, bei ſeiner Artillerie 
neue franzöſiſche Schnellfeuergeſchütze einzu⸗ 
führen. Allerdings würde dieſe Neube- 
ſchaffung nur etwa 85 Millionen Rubel koſten. 

Nach Berichten aus Altſerbien und 
Macedonien herrſcht unter den Arnauten 
große Erregung; fie wollen ſich der Ein- 
führung der geplanten Reformen widerſetzen, 


weil dadurch ihre bevorzugte, halb unab⸗ 
hängige Stellung aufhören würde. In Ipek 


und in dem benachbarten Gebiete haben ſich 
albaneſiſche Widerſtandsverbände gebildet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Januar 1897. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer kehrte am 
Freitag Nachmittag gegen 2 Uhr aus 
Potsdam nach Berlin zurück. Zur Abend⸗ 
tafel war der Chef des Geh. Zivil⸗Kabinets, 
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus, befohlen. 
— Am Sonnabend Vormittag unternahmen 
beide Majeſtäten den gewohnten gemeinſamen 
Spaziergang durch den Thiergarten. Auf 
dem Rückwege ſprach der Kaiſer im Reichs⸗ 
kanzler⸗Palais vor und nahm dort den Vor⸗ 
trag des Reichskanzlers entgegen. Zurück⸗ 
gekehrt ins Schloß, hörte der Kaiſer zunächſt 
den Vortrag des Chefs des Generalſtabes, 
General der Kavallerie Grafen v. Schlieffen, 
und arbeitete darauf mit dem Chef des 
Militärkabinets General d. Infanterie v. Hahnke. 
Nachmittags fand beim Kaiſer im königlichen 


„Wenn mich etwas mit Deinem in 
dieſem Jahre ſo ſehr lange ausgedehnten 
Aufenthalt in der Reſidenz ausſöhnt, mein 
lieber Sohn, ſo iſt es Deine im letzten 
Briefe ausgeſprochene Abſicht, Dich ver⸗ 

eirathen zu wollen; zögere nicht, dieſen 
löblichen Vorſatz bald auszuführen. Du 
biſt dreißig Jahre alt, wirſt alſo in dem 
Trubel gewiß zu der Ueberzeugung ge- 
kommen ſein, daß die Freuden Deines bis⸗ 
herigen Lebens Täuſchungen waren, dem 
Augenblick angehörten und mit ihm ver⸗ 
ſchwanden; dauerndes Glück wirſt Du nur 
am eigenen Herde an der Seite einer 
e Di, welch f 7 3255 
— denke Dir, we eltſames Zu⸗ 
ſammentreffen — ſeit einigen Wochen hat 
der Prediger unſeres Dorfes eine reizende, 
zwanzigjährige Nichte in ſein Haus ge⸗ 
nommen. Das Mädchen iſt in jeder Hin⸗ 
ſicht bezaubernd und hat meine ganze 
Liebe gewonnen; komm, lieber Sohn, und 
überzeuge Dich ſelbſt, ob ich zu viel von 
ihr geſagt habe. Freilich hat ſie kein 
großes Vermögen, aber Jugend, Unſchuld 
und Ehrenhaftigkeit haben auch ihren 
Werth. Ich nehme an, daß Du im Falle 
Deiner Heirath auch die ſelbſtſtändige Be⸗ 
wirthſchaftung unſeres Gutes übernehmen 
wirſt, welche, wie Du weißt, bei unſerem 
Inſpektor nicht in den beſten Händen iſt. 
Alles weitere mündlich, komme bald in 
die Arme 
Deiner treuen Mutter.“ 
Kurt war mit dem Leſen des mütterlichen 
Briefes zu Ende. Er faltete ihn zuſammen, 


dem Schlußſatze des mütterlichen Briefes ſchob ihn in das Kouvert und legte dieſes 
angekommen, welcher folgendermaßen lautete: auf den Tiſch. 


Schloſſe ein Kriegsſpiel ſtatt und abends ge- 
dachte er dem Vortrage in der militäriſchen 
Geſellſchaft, den der Hauptmann und 
Kompagnie-Chef im Grenadier-Regiment 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſiſches) 
Nr. 11. Frhr. v. Freytag⸗Loringhoven, über 
die Schlacht bei Torgau halten ſollte, in der 
Kriegsakademie beizuwohnen. 

— Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ mitge⸗ 
theilt wird, währte der Vortrag des Reichs— 
kanzlers Fürſten Hohenlohe, welchen der 
Kaiſer am Vormittag entgegennahm, nahe 
an zwei Stunden. 

— Einer — allerdings unverbürgten — 
Anekdote zufolge ſoll, wie die „B. N. N.“ 
ſchreiben, der Kaiſer kürzlich in ſeiner 
friſchen ſoldatiſchen Weiſe geäußert haben: 
„Meine Staatsanwälte erklären es für eine 
Majeſtätsbeleidigung, wenn von einer Neben⸗ 
regierung geſprochen wird. Stimmt auch! 
Eine noch größere Majeſtätsbeleidigung 
aber wäre es, wenn wirklich eine da wäre. 
Ich kenne dieſe Nebenregierung nicht, findet 
Ihr ſie aber, ſo ſoll's mich freuen“. 

— Die Nachricht, daß Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Leopold das Kaiſerpaar beim 
Jubiläum der Königin von England vertreten 
würden, erweiſt ſich als unbegründet. 

— Zum Geburtstag des Kaiſers werden 
die beiden älteſten Prinzen aus Plön hier 
eintreffen. 

— Prinz Albrecht von Preußen, Regent 
von Braunſchweig, traf am Freitag Nach⸗ 
mittag um 6 Uhr 2 Minuten, aus Braun⸗ 
ſchweig kommend, hier ein und hat in ſeinem 
Palais in der Wilhelmſtraße Wohnung ge⸗ 
nommen. Am Sonnabend Vormittag um 
11 Uhr hielt der Prinz⸗Regent als Herren⸗ 
meiſter des Johanniter-Ordens ein Kapitel 
ab, an dem 18 Johanniter - Ritter theil⸗ 
nahmen. Nachmittags um 6 Uhr fand beim 
Prinz⸗Regenten ein Diner für die anweſenden 
Ritter des Johanniter-Ordens ſtatt. 

— Im Reichskanzlerpalais fand geſtern 
Abend ein parlamentariſches Diner ſtatt, 
wozu etwa 60 Einladungen ergangen waren. 
Es erſchienen unter anderen die Miniſter 
v. Bötticher, Graf Poſadowsky und v. Goßler, 
die Reichstagspräſidenten Freiherr v. Buol, 
Schmidt und Spahn, die Abgeordneten von 
Bennigſen, Graf Kanitz, v. Stumm, Krupp, 
Dr. Lieber, Bachem, Oberbürgermeiſter Zelle, 


Ein doppelter, ſich widerſprechender Aus⸗ 
druck flog über ſeine hübſchen Geſichtszüge. 
Aus den Augen leuchtete liebevolle Zärtlich— 
keit für die Schreiberin des Briefes; er legte 
ſeine Hand auf den kouvertirten Brief, als 
wolle er in Gedanken die liebe Hand herzlich 
drücken, welche dieſen Brief geſchrieben hatte; 
gleichzeitig zuckte aber auch ein mitleidiges 
Lächeln vermeinter Ueberlegenheit um ſeine 
Mundwinkel. Er zog die Hand von dem 
Briefe zurück und ſtrich mit ihr etwas ſpöttiſch 
ſeinen kräftigen, braunen Schnurrbart, daß 
deſſen aufgedrehte Spitzen herausfordernd in 
die Welt hinausſtarrten und ihm ein ſehr 
ſiegesbewußtes Ausſehen gaben. 

Mit ſeiner Abſicht, ſich zu verheirathen, 
hatte es ſeine Richtigkeit, nimmermehr aber 
damit, die Gefährtin ſeines Lebens nach dem 
Geſchmack der Mutter zu wählen. Und noch 
dazu eine Pfarrersnichte, ein Gänschen vom 
Lande, nimmermehr! Nur die Gräfin Schön⸗ 
mark, die bezaubernde Veilchendame, ſollte 
ſeine Gemahlin werden, ſie oder keine. 

Der Brief der Mutter reifte ſeinen 
Entſchluß, und noch heute wollte er ſich 
Gewißheit verſchaffen, ob die Gräfin ſeine 
Liebe theile. 

Es war in ſchon vorgerückter Nachmittags⸗ 
ſtunde, als Kurt, wie täglich, mit dem 
Aſſeſſor Simmern die Treppe zur Leſſing⸗ 
ſchen Wohnung hinaufſtieg. Aeußerlich 
hatte ſich in dem Verhältniß zwiſchen den 
beiden Freunden nichts geändert. Kurt hatte 


noch immer nicht die leiſeſte Ahnung, daß 
Simmern, der Verlobte Helenens, ſein Neben⸗ 
buhler bei der Gräfin ſein könne. 

Als der Aſſeſſor die Klingel zog, öffnete 
Helene. 


Dadurch war er gezwungen, ſogleich 


Rickert. Der Reichskanzler begrüßte die 
Gäſte aufs liebenswürdigſte, und neben ihm 
machte ſein Sohn Prinz Alexander die 
Honneurs. 

— Bei dem Miniſter des Innern fand 
geſtern ein parlamentariſches Diner ſtatt, 
woran auch der Kardinal Fürſtbiſchof Kopp 


theilnagm. — Im Laufe des Tages fuhr 
der Reichskanzler bei Dr. Kopp vor. — 


Heute Abend hat Dr. Kopp Berlin verlaſſen 
und ſich nach Breslau begeben. 

— Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall iſt 
heute Nachmittag hier wieder eingetroffen. 

— Der Oberbürgermeiſter von Potsdam, 
Boie (Bruder des verſtorbenen Gouverneurs 
von Thorn, Boie), tritt mit einer Penſion von 
6669 Mark in den Ruheſtand. Seine Stelle 
wird jetzt ausgeſchrieben; das Anfangsgehalt 
beträgt 10000 Mark. Bewerbungen ſind 
bis 1. März an den Stadtverordnetenvor- 
ſteher Puſch einzureichen. 
Oberſt z. D. v. Krauſe, 
ſitzende des Wahlvereins der Berliner 
Deutſch⸗Konſervativen, hat der „Staatsbg.⸗ 
Zeitung“ zufolge ſein Amt niedergelegt. 

— Herr „A. L.“ Mohr verſendet an ſeine 
Vertreter eine Schilderung ſeines geſchäftlichen 
Lebens, durch die er ſeine bekannt gewordenen 
Strafen zu erklären ſucht. Als Gründe ſeines 
geſchäftlichen Unglücks und ſeines Bankerotts 
giebt er ſeine Unerfahrenheit, den Mangel 
an kaufmänniſcher Ausbildung und andere 
mißliche Umſtände an. Er giebt zu, daß er 


der Vor⸗ 


einem Gläubiger die Bürgſchaftsurkunde 
ſeines Vaters aus der Hand geriſſen und 


zerriſſen habe, und bezeichnet dieſe That als 
eine große Unbeſonnenheit. Auch das giebt 
er zu, daß er wegen Bankerotts beſtraft 
worden ſei, da er die ordnungsmäßige Bilanz 
zu ziehen unterlaſſen habe. Die Beſtrafung 
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel- 
geſetz erklärt er dadurch, daß ohne ſein Wiſſen und 
Willen ein verdorbener Schinken verſandt 
worden ſei. Inwieweit alle dieſe Darſtellun⸗ 
gen begründet und einwandfrei ſind, mag 
hier unerörtert bleiben. Nachdem Herr „A. L.“ 
Mohr aus dem öffentlichen Leben zurückge⸗ 
treten iſt, hat ſeine werthe Perſönlichkeit 
noch weniger Intereſſe als bisher. 

— Die Herrenhauskommiſſion für 
Staatsſchulden-Tilgungsgeſetz ſchlägt 
Plenum die Annahme des Geſetzes in der 


das 


ſeiner Braut zu folgen, trotzdem er große 
Luſt gehabt hatte, zuerſt mit Kurt in die 
Salons der Gräfin zu treten. 

Da Helene geöffnet hatte, ſo war niemand 
da, der Kurt bei der Gräfin anmelden konnte. 

Er klopfte an die Thüre und trat, da ſich 
nichts in dem Zimmer regte, endlich vor⸗ 
ſichtig ein. Der erſte Salon war leer. Kurt 
fürchtete, daß die Gräfin ausgegangen ſein 


könnte; um ſich zu überzeugen, ſchritt er 


weiter. 
Als er in das Eckzimmer trat, hatte 
er einen Anblick, der ſeine Pulſe ſtocken ließ. 


Die Gräfin mußte ſein Klopfen überhört 


haben. Sie lag nachläſſig ausgeſtreckt in 
einem feinen, weißen Gewande auf dem 
Sopha und ſchien, in Träume verſunken, 
ſeinen Eintritt kaum zu bemerken. ö 

Statt ſich zurückzuziehen oder ſich durch 
eine Anrede gleich bemerkbar zu machen, blieb 
Kurt, wie von einer geheimen Gewalt ge- 
feſſelt, immer noch auf der Schwelle der 
Thür ſtehen. Ein ſüßer Wahnſinn ſchien 
ihn zu ergreifen; er eilte zu dem Sopha, 
auf welchem die Gräfin ruhte, ſtürzte auf 
ſeine Kniee neben ihr nieder, ergriff eine 
ihrer Hände und preßte ſie an ſeine Lippen. 


Durch ſeine Berührung erwachte die 
Gräfin wie aus einem Traume. Sie ſtieß 


einen leichten Schrei aus und wollte ſich er⸗ 
heben; da begegnete ihr Auge dem ſeinen, 
ſie erkannte ihn. Der Ausdruck des Schreckens, 
der über ihr Geſicht geflogen war, als er 
ihre Hand ergriffen hatte, verſchwand wieder; 
ſein Anblick ſchien ſie zu beruhigen; lächelnd 
und die Augen ſchließend, ſank ihr Kopf auf 
die Sophakiſſen zurück. 
(Fortſetzung folgt.) 


XV. Jahrg. 


dem 


| 
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Faſſung des Abgeordnetenhauſes vor. Die 
wirthſchaftliche Vereinigung des Herren⸗ 
hauſes beſchloß, beim Plenum zu beantragen, 
die Regierung möge erſucht werden, im 
Bundesrath für Annahme eines Margarine⸗ 
geſetzes einzutreten, wie es im vorigen Jahre 
vom Reichstag beſchloſſen worden iſt. 

— Die zuſtändigen Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
rathes ſind in die Berathung der neuen 
Militär⸗Strafprozeßordnung nunmehr ein⸗ 
getreten. 

— Dem Reichstag iſt ein Geſetzentwurf, 
betreffend die Kündigung und Umwandlung 
der vierprozentigen Reichsanleihe, zugegangen. 

— Die Konferenz zur Abwendung der 
Peſtgefahr iſt heute Vormittag im Reichs⸗ 
amte des Innern zuſammengetreten. 

— Die Ortsgruppe Berlin des „All 
deutſchen Verbandes“ hat in Bezug auf die 
Flottenfrage folgende Reſolution gefaßt und 
Sr. Durchlaucht dem Reichskanzler Fürſten 
zu Hohenlohe unterbreitet: „Die Ortsgruppe 
Berlin des „Alldeutſchen Verbandes“ hält 
die Annahme der Flottenvorlage und der 
Dampferſubventionsvorlage für unbedingt 
nothwendig, giebt aber außerdem der feſten 
Ueberzeugung Ausdruck, daß demnächſt von 
der Regierung ein der Weltſtellung 
Deutſchlands entſprechender Flottenplan vor⸗ 
gelegt werde.“ 

— Das Kadettenſchulſchiff „Stein“, von 
Alexandria auf Genua unterwegs, hat geſtern 
Meſſina angelaufen, um den auf der Reiſe 
an Gehirnhaut- Entzündung geſtorbenen 
Kadetten Olberg zu beerdigen. Da aber die 
Landung nicht ausführbar war, hat das Schiff 
die Reiſe nach Genua fortgeſetzt. n 

— Der Vorſtand des Vereins hieſiger 


Getreide- und Produktenhändler macht be⸗ 


kannt: „Vom 27. Januar ab iſt der Beſuch 
von Verſammlungen nur den Vereinsmit⸗ 


gliedern und deren Angeſtellten geſtattet. 
Letztere erhalten auf Antrag ihrer Chefs 
Karten, welche nur zum Eintritt be⸗ 
rechtigen.“ 


— Die „Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: 
Die „Nationalzeitung“ enthält in ihrer 
geſtrigen Abendausgabe folgenden Artikel: 
„Wie der „Neuen Stettiner Zeitung“ aus 
Berlin mitgetheilt wird, hat der Handels- 


miniſter Brefeld vor einigen Tagen den 
Präſidenten des Aelteſtenkollegiums der 


Berliner Kaufmannſchaft, Geheimen Kom⸗ 
merzienrath Herz, um ſeinen Beſuch gebeten 
und ihn bei der Unterredung erſucht, Vor⸗ 
ſchläge zu einem Ausgleich zu machen. 
Geheimrath Herz glaubte, dieſen Vorſchlag 
ablehnen zu müſſen, da es nicht ſeine Sache 
ſei, den Weg zu einem Ausgleich zu ſuchen. 
Herr Herz forderte vielmehr, wie uns er- 
gänzend mitgetheilt wird, den Miniſter 
Brefeld auf, ſeinerſeits poſitive Vorſchläge zu 
machen.“ Die in dieſem Artikel wieder⸗ 


gegebene Mittheilung der „Neuen Stettiner 


Zeitung“ Be⸗ 
gründung. 

— Gegen v. Tauſch, wie gegen von 
Lützow iſt jetzt auch das Verfahren wegen 
Urkundenfälſchung eingeleitet. 

— Das Hamburger Landgericht hat einen 
ſtreikenden Ewerführer-Tagelöhner, der als 
Streikpoſten auswärtige Arbeiter be⸗ 
— 


entbehrt der thatſächlichen 


Aus Fritz Reuters „Unter⸗ 

haltungsblatt“. 

Unter dem Titel „Unterhaltungsblatt für 
beide Mecklenburg und Pommern“ hat Dr. 
A. Römer vor kurzem bei Mayer und Müller 
(Berlin) ſeinem früheren Buche „Fritz Reuter 
in ſeinem Leben und Schaffen“ eine Samm⸗ 
lung von Beiträgen dieſes Blattes folgen 
laſſen, das der damals als „Schulmeiſter und 
Stadtverordneter“ in Treptow lebende Dichter 
vom April 1855 an auf ein Jahr herausgab. 
Das Blatt ging bald wieder ein, und ſo hat 
der Herausgeber lange ſuchen müſſen, ehe er 
im Sonnabend-Berein zu Neuſtrelitz ein voll⸗ 
ſtändiges Exemplar entdeckte, und daraus das 
vorliegende, von ihm ſelbſt mit einer ein⸗ 


leitenden Studie verſehene Bändchenzuſammen⸗ 


ſtellen konnte. Dieſe Einleitung giebt recht 
intereſſante Aufſchlüſſe über Reuters redak⸗ 
tionelle Thätigkeit. Er mußte in der erſten 
Zeit die meiſten Beiträge für ſein Unter⸗ 


haltungsblatt ſelbſt beiſteuern und that dies 
in der Regel ohne Namensnennung. Manche 


dieſer Beiträge ſind ſpäterhin direkt in ſeine 
berühmten Bücher übergegangen, um erſt dort 
die verdiente allſeitige Würdigung zu finden. 
Andere verrathen Reuters Autorſchaft durch 
ihre ſchon damals charakteriſtiſch ausgeprägte 
Schreibweiſe und Eingenart. Auch viele der 
hier mitgetheilten Beiträge ſind wohl Reuters 
Feder entfloſſen. Wir entnehmen ihnen eine 
kleine Geſchichte und eine Anekdote, die uns 
Art und Charakter der Sammlung am beſten 
zu charakteriſiren ſcheinen. 
Datis nich de rechte Brut. 

„Segg mal, Vadderſch, kannſt mi nich 'ne 
Brut nahwiſen?“ 

„Ih Du meines Lebens, Vadder, du magſt 
wedder frigen willen?“ 


läſtigt hatte, zu ſieben Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte neun 


Monate beantragt. f 

— Durch ein Erdbeben auf der Kiſchim⸗ 
Inſel im perſiſchen Golf iſt am 15. Januar 
von 5000 Einwohnern, meiſt Arabern, die 
Hälfte umgekommen. 

Breslau, 23. Januar. Der „Schleſiſchen 
Zeitung“ wird aus Liegnitz gemeldet: In 
dem Wettbewerb für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal wurde heute von den eingegangenen 
Entwürfen derjenige des Bildhauers Pro⸗ 
feſſor Johannes Böſe (Berlin) zur Aus⸗ 
führung angenommen. 

Straßburg, 23. Januar. Die Mittheilung 
des Pariſer „Temps“, daß die Zahl der 
Deſertionen im 16. Armeekorps über 600 im 
Jahre 1896 betragen habe, wird amtlich für 
unrichtig erklärt; es ſeien nicht mehr als 60 
Soldaten deſertirt. 

Karlsruhe, 22. Januar. Der 

Redakteur 


225 hieſige 
antiſemitiſche Führer, 


Reuther, 


lehnte heute in einer vor der Strafkammer 


verhandelten 
ſitzenden, 


Beleidigungsklage den Vor⸗ 
Landgerichtsdirektor Fieſer, den 
Führer der badiſchen Nationalliberalen, 
wegen Befangenheit ab. Fieſer hatte im 
badiſchen Landtag den Antiſemitismus als 
Miſthaufen bezeichnet. Dem Antrage wurde 
ſtattgegeben, worauf ein anderer Richter den 
Vorſitz übernahm. 


in zehn Verſammlungen von Ausſtändigen 
die beiden letzten Schreiben der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer verleſen und eine Reſo⸗ 
lution einſtimmig angenommen, worin be— 
dauert wird, daß die Arbeitgeber zur Rege— 


lung der Arbeits⸗Lohnverhältniſſe keine 
Stellung nehmen. Die Ausſtändigen 


klären es für zwecklos, auf die abermalige 
Provozirung einer Aeußerung bezüglich der 
bedingungsloſen Wiederaufnahme der Arbeit 
eine nochmalige Antwort zu geben. 
Hamburg, 22. Januar. 
den Hafenarbeiter und Seeleute richteten 
heute ein Schreiben an den Arbeitgeber⸗ 
verband, worin ſie erklären, daß die Arbeiter- 
vertreter keineswegs von ihren Kollegen be— 
auftragt waren, die Entlaſſung aller neuen 
Arbeiter zu fordern, noch hätten die Arbeiter 
auf Erfüllung einer ſolchen Forderung be— 
ſtanden, noch ſei ſie aus deren eigener Ini⸗ 
tiative geſtellt worden. Es ſei 
darauf hingewieſen worden, daß es im Inter⸗ 
eſſe des Hamburger Gemeinweſens läge, 
die fremden Arbeiter zu veranlaſſen, in ihre 
Heimat zurückzukehren. Das Schreiben fährt 
fort: „Wir geben zu, daß die Abſtellung 
der verſchiedenartigen Mißſtände im Hafen 
ſich nicht in wenigen Tagen durchführen läßt 
und die Berathungen über die dazu erfor⸗ 
derlichen Maßnahmen immerhin einige Zeit 
in Anſpruch nehmen dürften, dagegen ſind 
wir alle der Meinung, daß ſich bezüglich der 
Lohnfrage und Regelung der Arbeitszeit der 
verſchiedenen Kategorien ſchon in wenigen 
Tagen eine Verſtändigung erzielen läßt; und 
um jedes Mißtrauen unter den Arbeitern zu 
beſeitigen, richten wir an die Herren Arbeit⸗ 
geber nochmals das Erſuchen, ſofort und vor 
— — —— — — —— — 


„Jan 't ward nich anners. — Wenn eck 
man den Rücken wenn', frett mi de Katt dat 
Speck ut de Pann, un min Hänner leggen 
all weg, un min beiden Swin un min vir 
lütten Elendswörm känen nich ahn Mudder 
farig warden un ick ok nich. — Segg, weitſt 
nich ein?“ 

„Ih worüm dat nich? Woll twei, woll 
twei! Da is Schaulrath Hartleffen ſin Käkſch, 
dei hett en eigen Bedd un drei Laken Linn'n 
un an en 50 Daler in de Sporkaß. Wenn 
Di dei paßt, denn gah man driſt hen.“ 


„Ne, Vadderſch, dat 's mi denn doch tau 
ſchanirlich. Ick kenn dat Mäten gor nich un 
mag doch ok nich ſo ut heile Hut rinne 
plumpſen, ick künn da ankamen as de Säg 
in't Judenhus; gah Du man irſt hen un 
bring de Sak en beten in't Fin, un wenn ſ' 
denn will, denn ſall ſick de Sat woll reihn.“ 

Die Gevatterin geht denn nun auch zu 
des Schulraths Köchin und kehrt bald zurück, 
natürlich mit der Nachricht, daß die Sache 
geordnet iſt. Der Freier zieht ſeinen beſten 
Wandrock an und die gelben „Langkingſchen“, 
bürſtet den Sonntagshut mit klarem Waſſer 
blank und glatt, macht ſich auf den Weg, 
kehrt als verlobter Bräutigam wieder und 
dankt ſeiner Freiwerberin von Herzen. 

Dieſe, hocherfreut, geht ſofort zur Braut, 
um Glück zu wünſchen. 

„Na, ich gratulir ok velmal.“ 

„Wotau denn?“ 

„Süh, kik! Wo ſ' ji hett? — Na, lat 
man ſin; frigt möt warden, un wenn 't ok 
in de Hun'ndag is. — Na, heww Di man 
nich jo! — Hei 's jo eben hir weſt, un Du 
wiſt jo ok.“ 

„Ih worüm nich gor! 
Minſch weſt.“ 


Bi mi is kein 


er u 


Heute wurden] 


er⸗ 
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Wiederaufnahme der Arbeit darüber mit 
uns in Unterhandlung treten zu wollen. 
Wir ſind der Ueberzeugung, daß unſere 
Kollegen ſich mit dieſen von uns gemachten 
Vorſchlägen einverſtanden erklären, aber nach 
wie vor ohne vorherige Verhandlung über 
Lohn und Arbeitszeit die Wiederaufnahme 
der Arbeit einmüthig ablehnen werden. 


Ausland. 

Kopenhagen, 23. Januar. Der König 
empfing heute den bisherigen Geſandten am 
hieſigen Hofe, den nunmehrigen Verweſer 
des ruſſiſchen Miniſteriums des Auswärtigen, 
Graf Murawjew, in Audienz. Später wurde 
Graf Murawjew auch von der Königin em⸗ 
pfangen. Für Sonntag iſt Graf Murawjew mit 
ſämmtlichen Mitgliedern der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft mit einer Einladung zur königlichen 
Tafel beehrt worden. Dienſtag wird Graf 
Murawjew die Rückreiſe nach Petersburg an⸗ 
treten. 


Provinzialnachrichten. 
§ Culmſee, 24. Januar. (Verſchiedenes.) Nach 


der am 28. Oktober 1896 hierſelbſt ſtattgehabteu d 


Perſonenſtandsaufnahme belief ſich die Ein⸗ 
wohnerzahl der hieſigen Stadt auf 8094 Perſonen. 
Davon waren über 14 Jahre männlichen Ge⸗ 
ſchlechts 2337, weiblichen Geſchlechts 2703 und 
Kinder unter 14 Jahren 3054 Seelen. Es iſt 
ſomit ſeit der Volkszählung am 2. Dezember 
1895, alſo in noch nicht einem Jahre, eine Ver⸗ 
mehrung der Einwohnerzahl von 514 Perſonen 
zu verzeichnen. Die Einwohnerzahl der hieſigen 
Stadt iſt von Jahr zu Jahr bedeutend geſtiegen. 
Es waren im Jahre 1870 2725 Perſonen, 1874 
2810, 1879 3300, 1880 3418, 1881 3697, 1882 4202, 
1883 4552, 1884 4712, 1885 4968, 1886 5017, 1887 
5150, 1888 5542, 1889 6018, 1890 6332, 1891 6496, 
1892 6950, 1894 7313, am 14. Juni 1895 7231 und 
am 2. Dezember 1895 7580 vorhanden. Von dieſer 
feſſion an: 1880 1037, 1885 1609, 1890 1890, 1895 
2085, der katholiſchen: 1880 2115, 1885 3070, 1890 
4165, 1895 5203, der moſaiſchen: 1880 277, 1885 
290, 1890 269, 1895 280; auf andere Konfeſſionen 
entfielen im Jahre 1895 noch 12 Perſonen. Seit 
dem Beſtehen des hieſigen königlichen Standes⸗ 
amts, d. i. 1. Oktober 1874, ſind hierſelbſt be⸗ 
urkundet worden: Geburten: 1874 38, 75 178, 
6 166, 77 175, 78 151, 79 167, 80 147, 81 164, 82 
189, 83 223, 84 224, 85 236, 86 242, 87 295, 88 
280, 89 294, 90 313, 91 319, 92 318, 93 365, 94 
400, 95 400, 96 409; Eheſchließungen: (die 
Reihenfolge der Jahre wie vor) 5, 22, 17, 21, 
26, 27, 22, 32, 30, 24, 44, 32, 48, 40, 40, 58, 60, 39, 
54, 59, 54, 56; Sterbefälle: 20, 110, 113, 143, 
131, 120, 102, 110, 158, 163, 158, 194, 224, 180, 
140, 153, 218, 191, 283, 237, 188, 238. Durch den 
bedeutenden Zuwachs bezw. Zuzug mußten auch 
die Wohnſtätten vermehrt werden. Es waren im 
Jahre 1880 232 bewohnte Wohnhäuſer vorhanden, 
welche ſchon 1885 auf die Zahl von 266, 1890 auf 
321 und 1895 auf 350 ſtiegen. Auch im Jahre 
1896 find mehrere neue Wohngebäude erbaut 
worden und ſcheint im neuen Jahre ſich ebenfalls 
eine rege Bauthätigkeit zu entwickeln. — Ein 
Dienſtmädchen wurde hierſelbſt wegen Diebſtahls 
und Betruges verhaftet und dem Amtsgericht 
überliefert. Sie hatte ihrem Dienſtherrn ein 
Paar Schuhe entwendet und auf deſſen Namen 
nach Löſung des Dienſtverhältniſſes Backwaaren 
auf Borg entnommen, welche ſie für ſich ver⸗ 
wendete. — Wegen Bettelns wurde ein zu⸗ 
ereiſter Tiſchlergeſelle in hieſiger Stadt durch 
en Polizeiſergeanten von Brankowski feſtge⸗ 
nommen und an das Gericht abgeliefert. 1 
Culmer Höhe, 2. Jannar. (Schwein geſtohlen.) 
Auf * ee er land wurde in vergan⸗ 
gener Nacht der Wittwe 
Mutterſchwein geſtohlen, welches das ganze Ver⸗ 
mögen der armen Frau ausmachte. Aus Furcht 
vor Dieben nahm die Fran das Thier jede Nacht 


2 5%, 


Dabei bleibt die Köchin ſteif und feſt, 
obgleich die Alte ihr Daumſchrauben anlegt. 
— Was iſt zu thun? — Die Unterhändlerin 
geht verdrießlich wieder zum Bräutigam. 


„Segg mal, Vadder, wat heſt Du för 
verdammte Flauſen in Dinen Kopp? Denkſt 
Du, dat ick Din Nar bün? So'n ollen Kirl 
un ſo 'ne Knäp!“ 

Erſtaunen. Verwundern. 
und her reden. — 5 

Der Bräutigam bleibt dabei, daß er bei 
Schulrath Hartleffs Köchin geweſen iſt und 
von ihr das Jawort erhalten hat, und um 
ſeine Unſchuld zu beweiſen, erbietet er ſich, 
ſofort mit der Alten zu des Schulraths Köchin 
zu gehen. 

„Ick heww Di nich taum Beſten,“ — ſagt 
er — „de Dirn ward Knäp in den Kopp hatt 
hewwen.“ 

Sie machen ſich auf den Weg. Der 
Bräutigam, ſtramm voran, tritt in das Haus, 
wo ſeine Köchin wohnt. 

„Hir is 't jo nich!“ ruft ſeine Begleiterin. 

„Ih, Ollſch, wat wull't hir nich fin, ick 
ward 't doch woll weiten!“ 


Damit iſt er auch ſchon in der Küche, die 
Alte ihm nach — und Braut und Bräutigam 
liegen ſich in den Armen. 

„Plagt hei Di, oder ritt hei Di? Vadder 
Stiebert, biſt Du denn rein des Deuwels? 
Dit is jo de Fru Profeſſor Hartleffen ehr 
Kätſch, den Schaulrath Hartleffen ſin wahnt 
jo en Hus bet tau!“ 

„Ja, denn bin ick in de Biſterniß kamen.“ 

„Olle Dösbartel! Dit is jo doch nu 
allmeindag nich de rechte Brut!“ 

„Na, Vadderſch, 't ſchadt em nich, un denn 
helpt dat ok nich! Deſ' mag eck liden un def’ 
will ick nu ok man behollen, wenn 'tok nich 


Erklären. Hin 


Einwohnerſchaft gehörten der evangeliſchen Konz | pie; 


ehnke ihr hochtragendes R 


in ihre Kammer. Da ihr aber geſtern ein Kind 
geſtorben war, ſo war dies dieſe Nacht nicht 
möglich und dieſe Gelegenheit haben die Spitz⸗ 
buben benutzt, ihr das Schwein zu ſtehlen. 

8 Chriſtburg, 22. Januar. (Bürgermeiſterwahl.) 
In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
ge ürgermeiſter Bock einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. 

Danzig, 23. Januar. (Verſchiedenes.) Herr 
Oberpräſident von Goßler iſt geſtern Abend von 
Poſen zurückgekehrt und hat heute die Dienſt⸗ 
geſchäfte beim Oberpräjidium wieder übernommen. 
— Heute giebt Herr Oberpräſident von Goßler 
ein Jil“ l, zu dem Einladungen an die Spitzen 
der Zivil- und Militärbehörden ergangen ſind. — 
In dem Schanklokale des Herrn Kaufmann 
Patſchke iſt von einer unbekannten Perſon ein 
falſches Einmarkſtück in Zahlung gegeben und 


beſchlagnahmt worden. Ferner ſind in letzter 
Zeit in verſchiedenen Geſchäften falſche Zwei⸗ 
markſtücke aufgetaucht. Dieſelben zeigen auf 


der einen Seite das Bildniß Kaiſer Wilhelms 1. 
und auf der anderen Seite den Adler und die 
Jahreszahl 1876 reſp. 1877. Die Prägung iſt 
durchweg ziemlich gut. Nur an dem ſchlechten 
Rande und dadurch, daß ſie ſich biegen laſſen, 
ſind ſie ſofort erkennbar. — Bei der im Verbande 
deutſcher Reiter: und Pferdezucht⸗Vereine kürz⸗ 
lich erfolgten Verloſung des Wanderpreiſes für 
Hinderniß⸗Rennen in Höhe von 5000 Mark iſt 
derſelbe an den weſtpreußiſchen Reiterverein nach 
auzig ‚gelallen. Das Danziger Programm für 
1897 erfährt damit eine ſtattliche Bereicherung. 
— Der Rittergutsbeſitzer Boelcke⸗Dargelgu machte 
am 19. d. Mts. auf einer Treibjagd im königl. 
Forſtrevier Hedille eine Doublette auf Wild⸗ 
ſchweine — in unſerer Provinz ein äußerſt 
ſeltenes Jagdalück. — Das nächſte Turnfeſt des 
Unterweichjelgaues, der in dieſem Fahre auf ein 
25 jähriges Beſtehen zurückblickt, ſoll dieſen 
Sommer in Pr. Stargard gefeiert werden. Der 
Gau iſt am 8. September 187% in Spengawsken 
bei Pr. Stargard gegründet worden. 
Danzig, 23. Januar. (Auf den Zoppoter 
Mordprozeß) war in den letzten Tagen das Haupt⸗ 
intereſſe der weiteſten Kreiſe unjerer Stadt ge⸗ 
richtet. So erſchütternd ſolche Ereigniſſe auch an 
und für ſich ſchon find, beſonders wenn, wie in 
ieſem Falle, räthſelhaftes Dunkel die ganze 
Affaire umgiebt, ſo genügt dies doch heutzutage 
einem großen Theil des Publikums nicht mehr. 
Die ganze moderne Richtung kennzeichnet ſich in 
einer Sucht nach Senſationellem. Und dieſe 
Sucht iſt wieder in hervorragendſter Weiſe bei 
Gelegenheit der Verhandlungen der Joppoter 
Mordangelegenheit vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht zu Tage getreten. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß die Mordthat wegen der eigenarkigen Ver⸗ 
hältniſſe, wegen des Ortes, wo ſie vollführt, und 
wegen der Perſonen, welche dadurch in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen, erhöhtes Intereſſe hervor⸗ 
zurufen berechtigt war. Aber gerade die Art 
und Weiſe, wie dies Intereſſe zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wurde, wirkte abſtoßend. Schon Wochen 
vorher begann eine Jagd nach den Einlaßkarten 
zu dieſen Verhandlungen, die des beſchränkten 
Raumes wegen nur in mäßiger Zahl ausgegeben 
werden konnten; ſonſt hätte man halb Danzig 
den Verhandlungen beiwohnen sehen können. 
Auffallend tee ſchreiben auch fämmtliche, im 
Schwurgerichtsjaale vertretene Zeitungen, daß 
auf der Tribüne ſich beſonders den beſſeren 
Ständen angehörende Damen befinden. Sonſt 
ind gerade Damen gegen Gewaltthaten, gegen 
Blutvergießen u. ſ. w. überaus empfindlich, hier 
aber, wo es ſich um etwas Senſationelles, die 
Neugier befriedigendes handelt, hier verſchwindet 
die zartere Gefühlsregung, oder ſie wird wacker 
niedergekämpft. Auf den Straßen und in den 
Reſtaurants wird jetzt faſt nur über die räthſel⸗ 
hafte That debattirt, und zwar ſo eifrig, daß 
man glauben könnte, das Wohl und Wehe 
Praneß hänge von dem Richterſpruch in dieſem 
Prozeß ab. Natürlich bilden ſich auch die ver⸗ 
ſchiedenſten Meinungen, was Jogar den Präſi⸗ 
denten des Schwurgerichts, Herrn Landgerichtsrath 
oſenthal veranlaßte, am Sreitan, unter Hinweis 
auf die in der Stadt herrſchenden Meinungen, 
die Geſchworenen an ihren Eid zu ermahnen, 
ſich nicht davon beeinfluſſen und vor allen 


de rechte is. — Den Schaulrath ſin krigt ot 
woll en Mann!“ 


„Ach Herr, wo mi dat geiht!“ ſagte 
ein Mädchen, das der Poſtillon aus eigenen 
Gnaden in den Poſtwagen aufgenommen hatte, 
vor einiger Zeit im Poſtwagen zu mir. „Ick 
bün en Brambörgſch Kind un min Brüdjam 
is en Schauſter, un de Brambörger will'n 
em nich upnemen. Nu is hei tau Demmin 
upnamen un ick lop hüt hen nah Demmin 
un will em dat Husſtandsgeld henbringen, 
un as ick nu grad nahen Dur rinne kam, 
begegnet oll Pump⸗Schlüterſch mi un ſeggt: 
„Herr Je! Dürten,“ ſeggt ſei, „hei is eben 
furt gahn, nah Bramborg gahn, mit de Kalk⸗ 
wagens is hei führt un wenn Du taulöyſt, 
krigſt em am En'n noch wedder. Noch heww 
ick em nich widder kregen, ſüll'n wie em woll 
wedder krigen?“ Ich tröſtete die Arme mit 
dem raſcheren Fahren der Poſt, und „Dürten“ 
ſah nun alle Augenblick in großer Aufregung 
aus dem Wagenfenſter. Endlich erblickte ſie 
einen mit Tonnen und Fäſſern beladenen 
Wagen: „Dat is hei, dat is ſin Haut!“ 
rief ſie froh aus; doch als ich, im Mitgefühl 
ihrer Freude, aus dem Wagen ſah, wurde 
ich gewahr, daß ſie eine Mütze für einen 
Hut angeſehen hatte. „Dat is jo kein Haut,“ 
ſagte ich, „dat is jo 'ne Mütz. So nieder⸗ 
ſchlagend dieſe Bemerkung auch ſein mochte, 
ſo verblieb ſie doch in ihrer Aufregung, und 
als die Poſt den Fäſſerwagen eingeholt hatte, 
riß ſie den Wagenſchlag auf und fragte den 
auf dem andern Wagen ſitzenden dicken 
Holländer: „Um Vergebung tau fragen, ſünd 
Sei en Kalkwagen?“ — „Ne,“ war die ruhige 
Antwort, „ick bün en Botterwagen.“ 

7 


Dingen vor 
eigene M 
gan iſt 

orwurf zu machen, daß ſie die Sucht nach 
Senſationellen fördern; es mag das bei einem 


r Fällung des Urtheilsſpruches ihre 
einung nicht laut werden zu laſſen. 
manchmal geneigt, den ee 


einen Theil der Preſſe zutreffen; der andere 
und weitaus größere Theil folgt nur gezwungen, 
er läßt ſich dazu von dem Selbſterhaltungstriebe 
beſtimmen, denn wenn er nicht mitmacht, wird 
er überlaufen. Das Publikum will es ſo haben. 
„In dem Zoppoter Mordprozeß wurde heute 
die Zeugenvernehmung beendet und ſodann die 
Verhandlung auf Montag⸗Vormittag 10 
vertagt. Es ſind nur noch die medizinischen 
achverſtändigen zu vernehmen; der Vertheidiger 
echtsanwalt Dr. Sello⸗Berlin kündigte an, 
er noch den Geheimrath 
mann (Berlin) als Sachverſtändigen laden werde. 
Elbing, 23. Januar. 
iſt ſeit Dienſtag der Magiſtrats⸗Aſſiſtent Singer. 
Königsberg, 22. 
der Flora.) Bi 
dem das ſchöne 
ge auf Brandſtiftung zurückzuführen iſt, hat an 
Beligfeit gewonnen, doch iſt die 
nachdener, Berliner und Provinzialblätter, wo⸗ 
— der Brandſtifter bereits verhaftet ſein ſoll, 
: 1 einer der „Kasb. Allg. Ztg.“ zugegangenen 
Nei ichen Meldung irrig, da die polizeilichen 
erhandlungen noch nicht abgeſchloſſen find. , 
u Schrimm i. Pos., 21. Januar. (Die hieſige 
Jpotheke), ſeit 1892 im Beſitze des Apothekers 
Menger, iſt durch Kauf in den Beſitz des früheren 
Apot ekenbeſitzers Edmund von Dzierzgowski 
aus Mocker bei Thorn übergegangen. Die 
Uebergabe ſoll am 1. Februar d. Js. erfolgen; 
der Kaufpreis beträgt 192000 Mark. 
(Weitere Propinzalnachr. J. Beilage.) 
Lokalnachrichten. 
2 Thorn, W. Januar 1897. 
Som (Berſonalien) Die Gerichtsvollzieher 
Herolowsky bei dem Amtsgericht in Thorn und 
ü * n m Br. Star 5 
ihren Antrag mit Penſion in den Ruhe⸗ 
tand Perf Ionehen. ler 
ktasecberſonalien von der Poſt. er 
Toben berge, Strauß iſt von Jablonowo nach 
Die Kberſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
le, Verwaltung der Standesamtsgeſchäfte des 
vetzirks Lulkau iſt dem Standesbeamten⸗Stell⸗ 
3 Herrn von Donimirski⸗Liſſomitz über- 
— (Militäriſches.) Dem Vernehmen nach 
ollen auch die Zahlmeiſter und Intendantur⸗ 
ekretäre das neue Offizierſeitengewehr (Schlepp⸗ 
äbel) erhalten. 


— (Die Beſchlüſſe des Kreistages) d 


des Kreiſes Thorn vom 28. März und 14. No⸗ 
vemger 1895, nach welchen die Stadt Thorn und 
ee Ortſchaften des linksſeitigen Weichſelufers zu 
en Koſten der Unterhaltung der Chauſſee von 
di ompe bis zur Kreisgrenze in der Richtung auf 
ie Ortſchaft Dubielno im Kreiſe Culm nicht 
erangezogen werden ſollen, haben die Beſtätigung 
urch den Herrn Miniſter des Innern erhalten. 
Die königliche Eiſenbahndirektion 
zu Danzig) veröffentlicht in ihrem neueſten 
mtsblatt ihre Verfügung betreffend: die An⸗ 
wendung der deutſchen Sprache im dienſtlichen 
Verkehr. Danach iſt die Amtsſprache im Dienſt⸗ 
ereiche der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
hut egg ausſchließlich die deutſche Sprache, auch 
deut ſbrkehr mit dem Publikum iſt lediglich die 
Biene Sprache zu gebrauchen, ſoweit nicht das 
kommenden Intereſſe oder angebrachtes Entgegen- 
velche zee Ausländer oder ſolche Inländer 
müchtt Rind lde der deutſchen Sprache nicht 
er alien Ausnahme geſtattet. 


* . 
und werden namentfech er) tauchen wieder auf 


auf dem Lande von ge⸗ 
kauft. Kalender, die in 


en Vorjahren keinen N 
man mit einem neuen page fanden und welche 


: enden Umſchlage ver⸗ 

Ken 4 5 werden als echte „gr er“ verkauft. Alſo 

— Friedrich Wilbelm⸗Sch z EIER 

5 95 1 Im u en das Out enb rüder⸗ 

eſſen Reſultut wir schon mitgetheilt fand an 

nabend im Schützenhauſe ei „fand ar 

Fat an dem ſich die Mitg lieder den diger Abend 

i Damen ſowie eingeladene G8 


wiſſenloſen Händlern M 


8 Abends folgte nach einigen 5 
iecen der Kapelle des Jufanterieregimente 155 


interſaiſon ſtehende Wurſtſchma 
em interſaiſ ler dag 8 wei 118 
ſchießen gekauften Schweine bereitet worden 
2 Im großen Saale waren vier Bart: 
reihen aufgeſtellt, die alle ziemlich vollbeſetzt 
waren. Die Würſte fanden wegen ihres vorzüg⸗ 
lichen Wohlgeſchmackes allgemeinſte Anerkennung, 
em Fabrikauten derſelben, dem 9 1 
meiſter Herrn Klempnermeiſter G. brach eiſter 
Vorſteher der Schützengilde, Herr Klempnermeiſter 
Schultz in einer humpriſtiſchen Nede ein 
aus. Zur weiteren Anregung der S ee 
unter den Anweſenden diente eine Wurſtzei 15 
deren Redaktion ihre Aufgabe glänzend fun 
hatte, da die Wurſtzeitung Beiträge von gelun⸗ 
genſtem Witz enthielt. Nach dem rſteſſen, für 
welches auch die üblichen Cognacpauſen vor⸗ 


gejeben waren, gaben auf der Saalbühne gelang: | “ 


iche und mimiſche Kräfte humoriſche Vorträge 
zum Beſten, welche die größte Heiterkeit hervor⸗ 
riefen. Wir erwähnen beſonders ein Männer⸗ 
qugrtett, welches ein Potpourri ſehr wirkungs⸗ 
voll vortrug, ſowie zwei Szenen mit Damen⸗ 
rollen, welche die Heiterkeit zu ſtürmiſchen 
Ausbrüchen ſteigerten. Von der Tafelgeſellſchaft 
wurden zwei allgemeine Lieder geſungen. So 
herrſchte der fröhlichſte Humor den ganzen Abend. 
Auch eine Verloſung fand ſtatt, bei welcher 
Schinken ꝛc. die Gewinne bildeten. 
zwölften Stunde ging man zu einem Tanzkränzchen 
über, mit dem das ſchön arrangirte Vergnügen 
abſchloß. BEN 
Em Chriſtlichen Verein junger 
Männer), Gerberſtraße 13/15, hielt geſtern Herr 
Divifionspfarrer Schönermark mit Bezug auf den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers einen län⸗ 
Peutf Hthum n a 1 Burke daß 
m um riſtenthum jeder Zeit zu⸗ 
ammengehören. An Kar! den, & 


Uhr] Daß 


Hoch ſe 


In der DL —— 


Ehriſtenthum. Nur aus dem Zuſammenfluß 
dieſer beiden hohen Eigenſchaften konnten ſie auch 
trotz all den faſt unüberwindlich ſcheinenden 
Hinderniſſen zu Siegern und Führern in großen 
Zeitepochen werden. Echt deutſche Geſinnung und 
Ehriſtenthum war auch bei Kaiſer Wilhelm J. 
vereinigt, der uns ein geeinigtes deutſches Reich 
hinterließ. Und ſolange dieſe Hauptpfeiler 
Deutſchlands: Deutſchthum und Chriſtenthum bei 
uns allen beſtehen, können wir auf unſer Vater⸗ 
land ſtolz ſein. Auch unſer jetziger theurer Kaiſer 
iſt ein würdiger Nachfolger ſeines Großvaters. 

aß auch jeder an ſeinem Theile dieſe beiden 
erſten und wichtigſten Eigenſchaften eines Deutſchen 
zu erlangen ſtrebe, war der Wunsch des geſchätzten 
Redners. Patriotiſche Lieder und entſprechende 
Deklamationen verſchönten den Abend. Nach 
allgemeiner Unterhaltung trennten ſich die bei 
dem Wetter verhältnismäßig zahlreich erſchienenen 
Gäſte wie Mitglieder. 5 

— (Der Frauen⸗Turuverein) beging am 
Sonnabend im Ziegelei⸗Reſtaurant ſein erſtes 
Stiftungsfeſt, bei dem auch theatraliſche Auf⸗ 
führungen veranſtaltet wurden. Dieſe werden 
heute zu einem wohlthätigen Zwecke gegen Entree 
wiederholt, doch iſt der Zutritt von Zuſchauern 
auf Damen beſchränkt. Der Ertrag der Vor⸗ 
ſtellung iſt für die durch aufeinanderfolgende 
Todesfälle in Nothlage gerathene hieſige Familie 
G. beſtimmt. g 

— (Das ſtädtiſche Muſeum) im Rath⸗ 
hauſe war geſtern in den Stunden von 11 bis 
1 Uhr, wo es geöffnet war, zahlreich vom 
Publikum beſucht. Die Austellung von Original⸗ 
holzſchnitten und mehreren reich mit ſolchen aus⸗ 
geſtatteten werthvollen Druckwerken aus dem 
15. und 17. Jahrhundert bildete die Anziehung. 
Das Thorner Muſeum, das außer den in Danzig 
und Königsberg beſtehenden, das bedeutendſte in 
Weſt⸗ und 1 iſt, befindet ſich in einem 
3 Zuſtande, wozu der geſtrige Beſuch 
Gelegenheit gab, ſich zu überzeugen. Sämmtliche 
Gegenſtände der verſchiedenen e ee 

enau bezeichnet, ſodaß die fragende Wißbegierde 
es Einzelnen nirgends unbeantwortet blieb. 

— Starkes Schneewehen) iſt in den 
letzten Tagen eingetreten und dauert mit Unter⸗ 
brechungen auch heute noch fort. Bis heute hat 
der Schneefall Störungen im Bahnverkehr noch 
nicht zur 27 — Unſere Straßenbahn hat zu 
thun, um die eleiſe durch Salzſtreuen von Schnee 
freizuhalten. Ihr erwächſt durch das Salzſtreuen 
eine bedeutende Ausgabe. 

Für die S 


der 


Mocker, 23. Januar. Ciedertafel.) In der 
Generalverſammlung der Liedertafel wurden die 
Herren Fabrikbeſitzer Born als Vorſitzender und 
Kirſten als Dirigent wieder⸗, Hiel als Schrift⸗ 
führer, Schulz I als Kaſſenführer, Leppert als 
Notenführer neugewählt. = = 

I Leibitſch, 23. Jaunar. (Fällen von Bäumen 

der Chauſſee.) Seit einigen Tagen iſt mit 
Niederhauen der an der Chauſſee von Thorn 
nach Leibitſch befindlichen vom Magiſtrat ver⸗ 
äußerten mächtigen Pappelſtämme begonnen 
worden. Bei dem Verkehr auf dieſer 


Stagen in 
peöhte 


werden, 

g 8 Aus dem Kreiſe Thorn, 25. Januar. 
Die Gemeinden Gr. Boeſendorf und Kl. Boeſen⸗ 
dorf haben jede für ſich einen Gemeinde⸗Friedhof 
eingerichtet und eine Begräbniß⸗ und Begräbniß⸗ 
plas⸗Ordnung, ſowie eine Gebührenordnung er⸗ 
laſſen. Zuwiderhandlungen 96. die Begräbniß⸗ 

\ ollen auf Grund 
Polt, 1 der Ortspolizeibehörde zu erlaſſenden 
f che Fo ftw nung beſtraft werden. — Die ſtädti 


der Grenze von er i Lä 
twa 800 Scharnau in einer Länge von 


die Einführung einer Luſtbarkeitsſteuer 
beſchloſſen. — Mit dem Bau der Gebäude der 
neu gegründeten Genoſſenſchaftsmolkerei wird in 
der Nähe von Bahnhof Papau ſobald als mög⸗ 
lich begonnen werden. Baumaterialien werden 
bereits angefahren. Der Genoſſenſchaft ſind bis 
jetzt die Güter Lindenhof, Birkenau, Kleefelde und 
eine große Anzahl Beſitzer von Rogowo, Papau, 
Rogowko und Gremboczyn beigetreten. Der Bei⸗ 
tritt des Gutes Turczno iſt noch zu erwarten. 


Mannigfaltiges. 
Verhaftung.) Direktor Puchmüller 
von der internationalen Gasglühlichtgeſell⸗ 
ſchaft iſt in Berlin verhaftet worden, weil er 
für die Geſellſchaft eingezogene Gelder zur 
Tilgung von Privatſchulden verwendet hat. 
(Verurtheilung wegen Beſtechlich⸗ 


keit.) Aus Dresden, 23. Januar, wird be⸗ 


richtet: Vor der hieſigen Strafkammer fand 
heute der Prozeß gegen 7 Grundbuchführer 
wegen Annahme von Geſchenken bezw. wegen 


Beſtechlichkeit ſtatt. 


Es wurden verurtheilt 


der Grundbuchführer Richter wegen Annahme 
von Geſchenken in 989 Fällen zu 1 Jahr 
8 Monaten Gefängniß, der Grundbuchführer 
wegen deſſelben Vergehens in 
16 Fällen zu 3 Monaten Gefängniß. Beide 
wurden außerdem zur Rückgabe eines Theiles 
der auf unredliche Weiſe erworbenen Beträge 


Rummel 


verurtheilt. 


wurden zu Geldſtrafen verurtheilt. 

(Unwetter.) Aus Flensburg wird ge⸗ 
meldet, daß infolge anhaltender Schneever⸗ 
wehungen erhebliche Verkehrsſtörungen im 
Bahnbetriebe, beſonders auf den nördlichen 


Bahnlinien, 


entſtanden ſind. 


Die übrigen fünf Angeklagten 


Die Strecke 


Flensburg⸗Kappeln iſt von Glücksburg abge⸗ 
Die Züge vom Süden treffen mit 
einſtündiger Verſpätung ein, die vom Norden 
mit zwei⸗ bis dreiſtündiger Verſpätung und 


ſperrt. 


bleiben 
Fünen. 


Oſtküſte verurſacht hat. 


ohne 


Anſchluß von Seeland und 


Ebenſo wird aus London berichtet, 
daß ein ſteifer Nordoſt⸗Sturm mit Schnee⸗ 
treiben am Freitag den größten Theil Groß⸗ 
britanniens heimgeſucht und großen Schaden 
im Lande, ſowie auf See, beſonders an der 


Infolge des Un⸗ 


wetters hat die zweite Poſt von London 
über Oſtende vom 22. d. Mts. in Köln den 


Anſchluß an 
Hildesheim nicht erreicht. 


Zug 31 nach 


Berlin über 
— Ferner wird 


aus Paris, 23. Januar, berichtet: Während 
der Nacht und vormittags war hier und in 
den meiſten Gegenden Frankreichs ſehr viel 


Schnee niedergegangen. 
herrſcht an 
Manche. 
(Heine-Denkmal in Paris.) 
Paris wird gemeldet, 
Freitag Abend 


den Küſten des 


daß ſich 


ein Komitee 


dort 
konſtituirte, 


Heftiges Unwetter 
Kanal la 


Aus 
am 


welches Heinrich Heine zum 100. Geburts⸗ 


tage in Paris ein Denkmal 
Beiträge werden nur von Franzoſen 
nommen. 


errichten will; 


ange⸗ 


(Großer Konkurs.) Wie aus Moskau 
berichtet wird, erklärte das Handelsgericht 
das Handelshaus Imaljan Plotizyn und 
Söhne, deſſen Paſſiva auf ungefähr fünf⸗ 


zehn Millionen 
für inſolvent und verfügte die 
der Vertreter der Firma. 


Rubel angegeben 


werden, 


Verhaftung 
Die Firma betrieb 


Getreidehandel und Schafzucht. Die Inſol⸗ 
venz hat ausſchließlich lokale Bedeutung. 


Januar. 


Neuueſte Nachrichten. 


Poſen, 25. Der komman⸗ 


dirende General von Seeckt iſt in Genehmi⸗ 
gung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition 
geſtellt worden. 


London, 24. Januar. 


Wie die „Times“ 


aus Teheran vom geſtrigen Datum erfahren, 


meldet 


eine 


Depeſche aus Buſchehr, daß 


unter den infolge des Erdbebens auf der 


Inſel Kiſchim (Tavilah) 


eingeſtürzten Ge⸗ 


bäuden 1400 Leichen aufgefunden wurden. 


Agordat, 23. Januar. 


(Meldung der 


„Agenzia Stefani“.) In der vergangenen 
Nacht wurden mehrere Rekognoszirungsab⸗ 
theilungen ausgeſandt, welche feſtſtellten, daß 


die Stellungen und die Streitkräfte der 
Derwiſche unverändert ſind. — Nachrichten 


aus verſchiedenen Quellen und ein Schreiben 


von Ras Alula ſelbſt an den 


italieniſchen 


Vertreter in Adiquala melden, daß am 19. 
ds. zwiſchen Ras Alula und Agos 
fecht ſtattgefunden hat, in welchem Agos fiel 


und ſeine Bande zerſtreut wurde. 
teska, der unruhigſte 
Italienern 


Abgefallenen, fiel. 


wurde leicht verwundet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmanır in Thorit. 


Telegraphiſcher 


f 
Teen Bunbahdzieniäihoäries 


ein Ge⸗ 


Auch Me⸗ 
unter den von den 
Ras 


Alula 


erliner Börſenbericht.) 


125. Jan. 23. Jan. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—65 216—55 
Warſchau 8 Tage. . . . . 1216-10 [216—10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-20 1170-10 
Preu ische Konſols 3 % . 98-7098 — 
Preußiſche Konſols 3½ % . 10390 10370 
Preußiſche Konſols 4% 103-90 103 90 
Deutſche Neichsanleihe 3% 9850 | 98-50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1103-70 103-60 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. I. | 95— 95 — 
Weſtpr.Pfandbr.3. % „ „ 10030 100 —70 
Poſener Pfandbriefe 312% . 1100-30 1100 30 
x „ 4% . „1102-40 102 —40 
olniſche Pfandbriefe 4½% | 67—75 | 67—90 
ürk, 1%, Anleihe C. 21-8022 
Italieniſche Rente 4% . . | 90-25 | 90—75 
Numän. Rente v. 1894 4% . 89— | 89— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 211— 1210-80 
Harpener Bergw.⸗ Aktien 185— 1183-50 
„Thorner Stadtanleihe 3½ / 10150 10150 
Weizen gelber: lok o.. — ar 
loko in Newyork le 1 97% 


Roggen: loko. 
aber loko 


1265127126127 
13214782147 f 


Nüböl: Janna r — — 
CV. 
50er [oko 5860 1 58-50 


ZDer 080, „1.41.20. enter 39-101 BO 


70er Januar. 


70er M 
Diskont 5 p 


at. 


) Die Notirungen für 
Produkte werden jetzt vom Be 
bureau auf Grund privater 


meldet. 


43—60 


laßt ee HAST a 
Ct., Lombardzinsfuß 5%, reſp. 6 pCt. 


landwirthſchaftliche 
rliner Telegraphen⸗ 
Ermittelungen ge⸗ 


Berlin, 23. Januar, (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 4383 Rinder, 8016 Schweine, 
1082 Kälber, 8790 Hammel. — Das Rindergeſchäft 
wickelte ſich faſt noch ſchleppender ab als vor acht 
Tagen. Der Auftrieb war zwar etwas kleiner, 
die Stimmung der Käufer aber noch flauer. Es 
bleibt erheblicher Ueberſtand. 1. 55—58, 2.46—52, 
3. 4144, 4. 34—40 Mk. pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweinemarkt verlief langſam 
und verflaute zum Schluß dermaßen, daß die 
heute notirten Preife vielfach nicht zu erzielen 
waren, auch kaum geräumt wird. 1. 50—51, aus⸗ 
che Poſten darüber; 2. 48-49, 3. 44—47 

k. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der 
Kälberhandel verlief wieder ganz gedrückt und 
ſchleppend. Es bleibt auch wieder Ueberſtand. 
1. 55—58, ausgeſuchte Waaxe darüber, 2. 48—54, 
3. 40—45 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am 
Hammelmarkt war der Geſchäftsgang ungewöhn⸗ 
lich gedrückt. Die Schlächter hatten faſt durch⸗ 
weg noch Vorräthe an Vieh und Fleiſch vom 
vorigen Markt. Es wird bei weitem nicht ge- 
räumt. 1. 42—44, Lämmer bis 48, 2. 38—40 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Sonnabend den 23. Januar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und 1 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 766796 Gr. 166—170 Mk. 

roth 700 Gr. 159 Mk. bez., Tranſit hochbunt 

und weiß 742—766 Gr. 132—134 Mk. bez. 

bunt 708-758 Gr. 126132 Mk. bez., roth 
bez. 


721745 Gr. 122—124 Mk. bez 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 741 
bis 762 Gr. 112—111 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
662—674 Gr. 135—137 Mk. bez., Tranſit 
große 647—656 Gr. 82—84 Mk bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. Tranſit 

weiße 89 Mk. bez., grüne 100 Mk. bez. 

Wige ber Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 85 


bez. , 1 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 123 
bis 128 ME. bez. h 

Kleie per 50 Kilogr. 3,62 ½—3,90 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,70 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
8° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,90 
Mk. Gd., Rendement 75° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 6,75— 7,00 Mk. bez. 


nicht 1 39,00 Mk. Br., 38,50 Mk. Gd 
38,50 Mk. bez., . nicht kontingentirt 39,00 
Mk. Br., 38,30 Mk. Gd., . bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, 27. Januar 1897. 
Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11½ Uhr Feſtgottesdienſt zur Feier des 
Saus Sr. Majeſtät: Diviſionspfarrer 
Strauß. 


Standesamt Thorn. 
12 — 18. bis einſchl. 24. Januar 1897 ſind ge⸗ 
meldet: 


a. als geboren: 

1. Lokomotivführer Albert Schoris, T. 2. 
Arbeiter Franz Ziolkowsky, S. 3. Magiſtrats⸗ 
bote Rudolph Finkeldey. S. 4. Lederzurichter 
Roman Kladzinski, T. 5. Arbeiter Auguſt Rade, 
T. 6. Heizer Mathäus Stachowski, T. 7. Ober⸗ 
kellner Wilhelm Schmitz, S. 8. Hohoiſt und 
Sergeant im Juf.⸗Regt. 61 Wilhelm Boſſe, T. 
9. Schuhmachermeiſter Karl Landtratkiewicz, T. 
10. Depotvizefeldwebel Paul Münch, T. 

b. als geſtorben: . 

1. Musketier im Infanterie ⸗ Regiment 61 
Otto Loeblich, 22 J. 8 M. 26 T. 2. königlicher 
Oberſtabsarzt Johann Langſch, 54 J. 8 M. 1 T 


3. Dienſtmädchen Franziska Grzywazewski, 31 J. 
2 M. 1 T 4 Fobert Both. 1 J. 20 T. 3 


Oberpoſtaſſiſtentenfrau Renate Kremke geborene 
Ro off 30 J. 1 M. 12 T. 6. Fleiſchermeiſter 
Wilhelm Thomas, 70 J. 7 M. 10 T. 7. Gertrud 
Jakowski, 1 J. 4 M. 14 T. 8. Arbeiterfrau 
Auguſte Misfelder geb. Janz aus Rudak, 32 J. 
7 T. 9. Johannes Balcerek, 3 M. 6 T. 10. Paul 
Thomas, 5 J. 11 M. 18 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 2 

1. Dienſtknecht Ehriſtian Schuhmann⸗Katten⸗ 
berg und Emilie Huhſe⸗Grube. 2. Dienſtknecht 
Heinrich Pewe⸗Schngppen und Bertha Hamann⸗ 
Hedenigenkoog. 3. Arbeiter Johann Bielinski⸗ 


Gentomie und Julianna Seykowski⸗Dzierondzno. 
4. Kaufmann 


ilhelm Latte⸗Berlin und Emma 
Marcus. 5. beritt. Gendarm Hermann Griebenow⸗ 
Körlin und Frieda Buſch. 6. Zimmergeſelle 
Hermann Cidi - Winkelsdorf und Wilhelmine 
Gildenaſt⸗Dt. Eylau. 7. Kutſcher Albert Latzke 
und Wilhelmine Sembritzki, beide Berlin. 8. 
Dienſtknecht Julius Krupski und Anna Kurkowski, 
beide Freyſtadt Weitpr. 9. Kaufmann Joſeph 
Bielicki und Franziska Stefanski⸗Culmſee. 10. 
Arbeiter Albert Ernſt und Marie Fabis, beide 
Schönebeck. 11 Schneider Friedrich Hambruch 
und Marie Nitzki, beide Czersk. 12. Hausdiener 
Ludwig Furmanski und Hedwig Dejewski. 
5 d. ehelich verbunden: 7 

1. Fiſcher Felix Olkiewicz mit Johanna Ziela⸗ 
chowski. 2. Baggermeiſter Guſtav Schröder⸗ 
Warſchau mit Valerie Czarg. 3. Schneidergeſelle 
Auguſt Hagel und Anna Kroll. 4. Regiſtrator 
Max Meinekat mit Alma Janz. 5. Arbeiter 
Bernhard Lehr mit Ottilie 8 6. Maurer 
Anton Golembiewski mit Hedwig Res 


Keil. 


26. Januar. Sonn.⸗Aufgang 759 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.56 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 4.27 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.04 Uhr. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


0 zkowski 7. 
Kaufmann Richard Cohn- Hamburg mit Meta 


Freitag den 22. d. Mts. 
6 Uhr abends verſchied nach 
langem ſchweren Leiden in 
Danzig mein inniggeliebter 
Mann, der Steueraufſeher 


Karl Lukow, 


was ich hiermit allen Freun⸗ 
den und Bekannten tiefbetrübt 
anzeige. 

Thorn, 25. Januar 1897. 

Pauline Lukow. 

Die Beerdigung findet 
Dienſtag den 26. Januar er. 
nachm. 1 Uhr vom Stadt⸗ 
bahnhof aus auf dem altſt. 
Kirchhof ſtatt. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme bei dem Tode 
und Begräbniſſe unſeres innig⸗ 
geliebten Vaters, des Fleiſcher⸗ 
meiſters W. Thomas, für die 
reichen Kranzſpenden, ſowie der 
Fleiſcherinnung u. Herrn Pfarrer 
Stachowitz für die troſtreichen 
Worte am Sarge und Grabe 
ſagen wir unſern innigſten Dank. 
Die trauernden Kinder. 


Freitag den 29, Januar cr. 


von 10 Uhr vormittags ab 
werden im hieſigen Bürgerhoſpital 


Nachlaßgegenſtände 
öffentlich an Meiſtbietende verſteigert 
werden. 

Thorn den 22. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Die Eigenthümer der in dem 
Bereiche der Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg in den Monaten Juli, 
Auguſt und September v. Js. als 

efunden eingelieferten Sachen, 


owie derjenigen Gegenſtände, 
welche von Reiſenden, bei den 
dafür beſtimmten Dienſtſtellen 
zur vorübergehenden Aufbe⸗ 


wahrung abgegeben und nach 
Ablauf der feſtgeſetzten Friſt nicht 
abgeholt worden ſind, werden 
hiermit zur Geltendmachung ihrer 
Rechte 0 9 widrigenfalls 
zum Verkauf der Gegenſtände 
nach Maßgabe des $ 38 der Ver⸗ 
kehrsordnung für die Eiſenbahnen 
1 geſchritten werden 
wird. 

Die Verſteigerung der nicht 
zurückgeforderten Fundſachen und 
Gepäckſtücke wird am Dienſtag 
den 16. Februar d. Js. von vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab — Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße Nr. 10 hierſelbſt 
— ſtattfinden und nöthigenfalls 
an dem folgenden Tage fortgeſetzt. 

Kaufluſtige werden hierzu ein⸗ 
geladen. 

Bromberg, 19. Januar 1897. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 
Thurmbau der altſt. 
evang. Kirche. 


In Submiſſion ſollen vergeben 
werden: 

1. Erd⸗ und Maurerarbeiten 
einſchl. Lieferung von Kalk 
und Sand, 

2. Beton⸗Arbeiten, 

3. Lieferung von ca. 400 Tonnen 
Portland⸗Cement, 

4. desgl. von ca. 500 hl hydrau⸗ 

liſchen Kalk, B 
5. desgl. von 170 cbm. ſcharfen 

Sand zum Beton, . 

6. desgl. von 335 cbm. Stein⸗ 
brocken. 

Das Verdingungs Formular 
und die Zeichnungen ſind beim 
Küſter einzuſehen. Abſchriften 
des Formulars werden gegen 
150 Mk. Schreibgebühr auf An⸗ 
trag geliefert. 

Offerten auf pos. 1—5 find bis 
zum 17. Februar er. mittags 
12 Uhr, auf pos. 6 bis zum 3. 
Februar er. mittags 12 Uhr, 
ebenda abzugeben. g 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Stachowitz. 
Verſteigerung. 


Dienſtag den 26. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
1 Wäſcheſpind, 1 Sopha⸗ 
tiſch, 1 Kommode, 
zwangsweiſe, ferner 


4 Waſchſervice, 10 Tabaks⸗ 


pfeifen, 1 Küchenſpind 
u. a. m. 
freiwillig verſteigern. 


Liebert, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Laden mit Wohnung 


Bekanntmachung. 


An Erneuerung des Abonnements 
betreffend den Einkauf erkrankter Dienſt⸗ 
boten, Handlungsgehilfen, Handlungs⸗ 
lehrlinge zur freien Kur im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe wird erinnert. 

Einkaufsgeld 3 bezw. 6 Mark für 
Perſon und Jahr. 

Thorn den 20. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Grösste 
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Handschuhe 


Haupt-Niederlage 
Ph. Elkan Nachf. 


Handschuhe 


25 


7 
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dauernd grosser Ersparniss. 


Gaselühliehtstrümpfe, 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 
troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt à 69 Pfennige 
pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 
Berliner Gasglühlicht-Industrie. 


NB. Für den Engros - Verkauf tüchtige Agenten gesucht. 


666666660 


Bettfedern 


nur gereinigte, friſche Waare, offerirt bekannt billigſt 
Kaufhaus M. S. Leiser. 
0000000000910 00000000 


3999999944 


Gas-Glühlicht. 


Von jetzt ab ſtelle ich in meiner Strickerei Glühkörper (Strümpfe) 
ſelbſt her; dieſelben ſind bei geringſtem Gasverbrauch, ca. 85 Liter pro 
Stunde und größter Haltbarkeit, die beſten der Welt! (keine Patent⸗ 


verletzung. Ich liefere dieſelben fertig zum Anbringen ab Eliſabethſtraße 4 
für 65 Pf. das Stück und berechne, wenn von mir angebracht, mit Brenner⸗ 
Reinigung 80 Pf. per Stück. Außerdem liefere ich ſtoßfeſte Glühlichtbrenner, 


welche es ermöglichen, Glühlicht auch dort zu brennen, wo es bisher der 
Erſchütterungen wegen, nicht möglich war. 


C. A. Hiller, Thorn, Eliſabethſtraße J. 


Wer aus beſſeren Kreiſen gewillt iſt, ſich für die Verwaltung einer 


F'euerversicherungs- 
Agentur 


ernſtlich zu intereſſiren, würde die Agentur Thorn einer großen Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft erlangen können und möge ſich melden sub 0. 8201 
an die Annonceu⸗Expedition von Hansenstein & Vogler, A.⸗G., 
Königsberg i. Pr. 


Hygienische 
Lampen-Schirme! 


(Vorhänger.) 
Für jeden bei Licht Arbei- 
tenden eine Wohlthat. 
Unentbehrlich für Augen- 
leidende u. Krankenstuben, 


Justus Wallis, 
Papierhandlung, 


Breitestrasse. 


Locomobilen, 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 


Einen ftarfen, faſt neue spfehlen a 
Arbeitsſchlitten |Hodam & Ressler, Danzig, 
kauf nerali ge ba zo ede te te 
8 l. “Lüdtke, Podgorz. e . 10 


zu verm. Neuſt. Markt 18. R. Schultz. 11 g. möbl. Zim. z. verm. Kloſterſtr. 1,1. | Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, III. 


Druck und Verlag von C. 


Röntgens X-Strahlen 


Stück 20 Pf. 


Philipp Elkan Nachfolger. 


VOHHHHHHPHNHHHHHHHS 


L. Puttkammer, Thorn. 
Eine Parthie 


Damenkleiderſtoffe 


in creme, roſa, grün, mais, hellblau, einfarbig u. mit Seide durch⸗ 
webt, ſtelle ich hiermit für den Preis v. 60, 75,100 u. 120 Pf. zum 


Ausverkauf. 


MOOHH HH HH MNHHHHH HOHER 


Jeder Versuch führt 


Neuheit. 


HOHHHHHH HH 


2 


Cichorien⸗ u. Rübendarten, Cichorienfabriken 
fowie einzelne Maſchinen hierzu liefern 


Riemann & Wentzlau, Magdeburg. 


Jagd-Joppen, 
Haus-Joppen, 
Reise-Mäntel, 
Regen-Mäntel, 
Schlafröcke etc. 


empfiehlt 
B. Doliva, 
Thorn. —  Artushef. 


Holzbeizen 


zur Kerbsohnitzerei. 

Eichen, Nussbaum, Mahagoni- 

braun, Mahagoniroth, Poli- 
sander, Gelb. 


Anders & Co. 


Setzunder, 
& Pfd. 45-50 Pfg. 


Karpfen, 


a Pfd. 55—60 Pfg. 


Jilberlachs, 


a Pfd. ca. 1 Mk. 
empfehle und verſende 
nur in lebensfriſcher 
Waare. 


kü ler 


anzig, 
Seeſiſchhandlung 


und 
Verſandtgeſchäft. 
Die Ban- und Kunſtglaſerei von 


Emil Hell, Breiteſtr. A, 


Eingang durch den Bilderladen, 
empfiehlt 
zu sehr billigen Preisen: 
Verglaſung v. Neubauten, Schau⸗ 
fenſtern, Glasdächern u. ſ. w. Repa⸗ 
raturen von Fenſterſcheiben. Ein⸗ 
rahmung von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 
gerahmten Bildern, Bild er⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photographie⸗ 
ſtüändern, Hausſegen und ſonſtigen 
Artikeln, zu Gelegenheits-Geſchenken 
geeignet. Alle Sorten FJenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glass 
Dachpfannen, Glas⸗Mauerſteine, 
Glaſerdiamanten 2c. 


Aus Dankbarkeit 


und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern unentgeltli 
Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeſchwerden, Schmerzen, Ver⸗ 
dauungsſtörung, Appetitmangel ꝛc. und 
theile mit, wie ich, ungeachtet meines 
hohen Alters, hiervon befreit und ge⸗ 
ſund geworden bin. 
F. Koch, Königl. Förſter a. D., 

Pömbſen, Poſt Nieheim (Weftfalen). 
Ein möbl. Zim., nahe der Poſt, ſofort 


zu vermiethen. Bäckerſtraße 47. 


Dombrowski in Thorn. 


ch nach 


Zahn⸗Atelier 
J. Sommerfeldt, 


Mellienſtraße 100, I. Et. 
Künstliche Gebiſſe. Schmerzlofe 
Zahnoperationen. 
Plomben von 2 Mark. 


Zeichnungen 
auf Plüſch, Atlas, ſowie Mono- 
gramme jeder Art fertigt an 
und lehrt Anna Rohdies, 

Lehrerin, 
Mocker, Thornerſtraße 26. 
gchül erinnen können ſich melden. 


Pianofofte- 
Fabrik L. Herrmann d Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle und 
feſter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniß franko. 


mr. 

f werden be⸗ 
Gummiſchuhe nr 
reparirt nur bei Schuhmachermeiſter 
F. Ostrowski, Coppernikusſtraße 24. 


Düngergyps 


offeriren billigſt 


Wapnoer Gypsbergwerke 


Wapno, Provinz Poſen. 
Die auf meinem Grundſtück ſtehenden 


70 Eichen 


bin ich willens zu verkaufen. 


Carl Klotz, 
Wilhelmsmark bei Gruezuo, 


» beſter Qualität, 
% nu d 1 rot 6½½ Pfd. ſchwer 
für 50 Pf. J. Lucht, 

Y Innungsmeiſter, Moder. 


0 
‘ | 
249 0 
l. ſtellige, abſolut ſichere Hypothek, 
ſoſort zu zediren. Adreſſ. v. Kapitaliſt. 
erbet. unt. C. P. i. d. Exp. d. Ztg. 
Ein in Bromberg belegenes hoch⸗ 
herrſchaftliches 


Wohnhaus 


mit reiz. Garten und Gartenhäuschen, 
Waſſerleitung ꝛc. iſt für 50000 Mk. 
bei Anz. von 15000 Mk. zu verkaufen, 
ev. mit größerem, frequent gel. Grund⸗ 
ſtück in Thorn und ev. Baarzahl. ein⸗ 
zutauſchen. Gefl. Offerten unter 8. 8. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Offzierspferd, 


7—8 jährig, dunkelbraun, 

mittelgroß, gut eingeritten, 

iſt ſehr preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Näheres 
Bromberg, 

Danzigerſtraße Nr. 30, 1. 


Harzer Kanarienvögel, 
vorzügliche, ſanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreiſe 
von 8 u. 10 Mk. das Stück. 
G. Grundmann, 
Breiteſtr. 37. 


Ein größeres Vogelbauer 
(für 2 Vögel paſſend) zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Von wem, jagt die Exp. d. Ztg. 
* junger Mann, der ſchon ½ 
E Jahr in der Landwirthſchaft thätig 

war, ſucht v. 1. 4. 97 Stellung. Off. 
unter S. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Klempnerlehrlinge 


können eintreten. 


August Glogau, Wilhelmsplatz. 
2—3 Lehrlinge, 


Söhne anſtändiger Eltern, können von 
ſofort eintreten. 4 

Moecke, Tiſchlermeiſter, 
Mellienſiraße 62. 


Ein junges, gebildetes, evangeliſches 


Mädchen, 


aus ſehr anſtändiger Familie, welches 
Schneidern und Plätten kann, auch 
einige Erfahrung im Kochen bej., jucht 
bei völl. Fam.⸗Anſchluß z. 1. April er. 
geeignete Stellung. Es wird mehr auf 
gute Behandlung als auf hohen Lohn 
geſehen. Off, erbeten an 

“  Knoche, Stadt⸗Sekretär, Culmſee. 


Gesucht 


Warſchau ein Fräulein mit 
höherer Töchterſchulbildung, 12 Rubel 
Gehalt und freier Reiſe. Ebenſo plazire 
von ſogl. mehrere Bonnen. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 
Aufwärterin geſ. Gerechteſtr. 5, II. 
Eine ordentliche 


Kinderfrau 
wird zu ſofortigem Antritt Tig 
Brombergerſtraße 26. 2 Tr. 


Krieger. Verein. 


Behufs Theilnahme an dem 


Garniſon⸗Appell 
am Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers 
tritt der Schützenzug am 27. Jaunar 
cr. vormittags 11½½ Uhr zur Ab⸗ 
holung der Fahne am Bromberger 
Thor, alle übrigen Kameraden um 
dieſelbe Zeit auf der Culmer Esplanade 
an. Abmarſch 12 Uhr. 
Der Vor ſtand. 


1 Der thätige Beſitzer eines 
kleinen Geſchäfts mit Haus, 
rüſtiger Wittwer in den beſten Jahren, 
ſucht eine Lebensgefährtin, die 
ſeinen Kindern eine gute Mutter ſein 
will. Damen in reiferen Jahren, 
Wittwen ohne Anhang oder ledige 
Perſonen mit einigem Vermögen, die 
ſowohl in der Führung eines Haus⸗ 
halts erfahren, wie auch im Geſchäfte 
mithelfen können, und geneigt ſind, 
dieſem ehrlichen Heirathsgeſuche näher 
zu treten, werden gebeten, briefliche 
Nachricht unter Darlegung ihrer 
Verhältniſſe unter Sch. Z. an die 
Expedition dieſer Zeitung zur Weiter- 
beförderung gelangen zu laſſen. Ver⸗ 
ſchwiegenheit und auf Wunſch Rück⸗ 
ſendung der Korreſpondenz werden 


zugeſichert. 
5 
2 Wohnungen 
von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 
ea 7, möbl. Zimmer mit 
E oder ohne Penſion v. 1. Februar 
zu vermiethen. 
Wonnung. 3 J., Küche, Zub. p. I. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6, J. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
J. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Großer Laden 


mit angrenzender Wohnung 2 Stuhen, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 


Heiligegeiſtſtraße 13. 


ohnungen b. Simmern nebit 
DI Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 18. 


Eine Wohnung 


von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von ſofort oder 1. April Altſtädtiſcher 
Markt 16 zu verm. J. Busse. 


Wohnungen 
von 5 bis 8 Zimmern, mit Balkon, 
auch kleine Wohnungen vom 1. 
April zu vermiethen, 
H. Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


Eine Wohnung, 5 Zimmer nebft 


Zubehör, iſt zu 
vermiethen. 5 f 
Frohwerk. Eliſabethſtr. 6. 


Mk. zu verm. 
Mellienstrasse 89 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall v. 1. April 
zu vermiethen. 
Zu vermiethen per 1. April: 
Cine Parterre -Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Keller zꝛc. Preis 
Mark. Zu erfragen 
Brückenstr. 8, 1. Etg. 
Ein bis zwei gut möblirte Zimmer, 
nach vorn, ſind v. ſofort z. verm. 
Neuſtädt. Markt 17, 1 Tr. 
2 frdl. gr. Zim., Ausſicht Weichiel,. 
m. Zub. v. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 
Ein möblirtes Zimmer von ſofort 
zu vermiethen. Jakobsſtraße 16. 
Fine kleine Wohnung, 2 Stuben, v. 
1. April zu verm. Gerechteſtr. 9. 
Fine mittlere Wohnung zu verm. 
Weilak, Coppernikusſtr. 23. 
TDeglerſtr. 10 iſt die I. u. II. Etage 
per ſofort oder 1. April zu verm. 
Näheres Altſt. Markt 28, 2 Tr. 
i „ev. m. Burſchengel. 
Schillerſtr. 8, III. 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zubehör, 
(J. Etage) für 450 Mk. vom 1. April 
zu vermiethen. Junkerſtraße Nr. 7. 
A. Kamulla. 
Täglicher Kalender. 


Kal 2 |e 

167% 888 8er 
5 SCO S A 
58 ao 
Januar — — 28 27 28129130 
311—1—-1-1—-|1—|— 

Februar — 1| 23 4| 5| 6 
7 8 910111213 

14 15 1617181920 
2122 28 24 5 26 27 
. 

März. — 1234 5 6 
7 8 9101213 

1415 16 17 18 19 20 

2122 23 2425 26 27 
2829 30311 — I —1— 


Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 21 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 26. Jannar 1897. 


Preufßziſcher Landtag. 


der Finan ofortigen 
5 g bereit ent 3 ihn Graf 
Alinckowſtroem zur Begründung ſeiner Inter⸗ 
ich dieſe nicht gegen eine 
gegen Mühlen i 

richte. 


Mühlen das Neptunsmehl ausgeführt hät 
Eine Ash zu hochprozentigem 95 2 
Us⸗ 
9. ſtatt 05 p. 
H. ſchädige aber nicht nur den Staat um erheb⸗ 
liche Zollbeträge, jondern füge auch der Land⸗ 
edeutenden Schaden zu. b 

Sanni Miquel erwidert, daß aller⸗ 
dings eine Mühle in Altona und Königsberg eine 
Zeit lang Mehl exportirt habe, das erhebli 
höherprozentig geweſen ſei, nämlich im Verhältni 
von 80 bis 82 v. H. Dies Mehl ſei auf Grund 
des bisher üblichen ſog. franzöſiſchen Typenver⸗ 
fahrens geprüft und genehmigt worden. Da ſich 
hieraus aber erhebliche Nachtheile ergeben hätten, 
ſo ſei auf ein nochmals eingeangenes Gutachten 
des Scpdvarftämichee Profeſſor Wittmack der 
Export derartigen Mehles unterſagt worden. Um 
die Schwierigkeiten bei der zollamtlichen Prü⸗ 
ung da bejeitigen, ſei er deshalb mit dem 

eichskanzler ſofort in Verbindung getreten, und 
es werde demnächſt eine Kommiſſion aus den 
betheiligten Reſſorts und Sachverſtändigen zu⸗ 
5 um über ein neues Prüfungsver⸗ 
ahren an Stelle des nicht bewährten franzöſiſchen 
Typenverfahrens zu 1 

Das Haus tritt darauf in eine Beſprechung 
der Interpellation ein. ee 

Oberbürgermeiſter Hoffmann pertheidigt das 
Verfahren der Königsberger Walzmühle, die durch⸗ 
aus eg verfahren ſei, worauf Finanzminiſter 
Miquel erwidert, daß dies zweifellos 5 der 
8 liege eben in der Lückenhaftigkeit der 
geſetzlichen Vorſchriften. a 

Herr v. Graß führt aus, der Minifter habe 
nur trübe Ausſichten gemacht, indem er geſagt 
habe, die Frage ſei ſehr ſchwierig zu regeln. Da 
aber die Drückung der 10 e e eine Frage 
von größter Bedeutung ſei, jo jei eine Remedur 
unhedingt nothwendig. Er empfehle eine Dekla⸗ 
rationspflicht für die Müller. 


jam Schlu 


Herr v. Helldorf⸗Bedra beklagt den Rück⸗ 
gang der Kleinmüllerei und bittet, daß dieſe bei 
er 3 der Frage berückſichtigt werde. 

Graf, Mirbach bittet den Finanzminiſter, 
künftighin der Landwirthſchaft gegenüber daſſelbe 
Wohlwollen an den Tag zu legen, wie den 
Mühlen. 

Der Finanzminister ſtellt in Ausſicht, daß 
man die großen Mühlen unter eine Spezial⸗ 
kontrole ſtellen könne. 1 

Graf Udo zu Stolberg⸗ Wernigerode ſieht 
den Krebsſchaden in den Zollkrediten. 

Die Nachrichten von der Verwaltung der 
zreußiſchen Staatsbergwerke, Hütten und Sg⸗ 
inen im Jahre 1895/96 werden zur Kenntniß 
genommen. * 

Es folgt die Berathung über die Anträge des 
Grafen v. Frankenberg und Ludwigs dorf, die 
Staatsregierung zu erſuchen: 1. um Abhilfe des 
Wagenmangels auf den Staatseiſenbahnen, 2. um 
Ausdehnung der geplanten Tarifermäßigung für 
verſchiedene Induſtrieerzeugniſſe auch auf Produkte 
der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, 3. um Förderung 
der Einführung von Staffeltarifen auf den Staats⸗ 
Ana en nach Eröffnung des Ruhr - Ems⸗ 

Die Kommiſſion beantragt dazu, den erſten 
Antrag der Regierung zur Kenntnißnahme zu 
überweiſen, wogegen Graf v. Frankenberg 
1 längerer Ausführungen zu Gunſten 
ſeines Antrages bittet, ſeinen Antrag unverändert 
anzunehmen. 5 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Thielen, erwidert, daß von image! 3. 3. 
keine Rede mehr ſei, daß aber die Staatsregierung 
beſtrebt ſein werde, alle Mittel und Wege einzu⸗ 
ſchlagen, um den Wagenmangel in Zukunft 
thunlichſt zu vermeiden. Schon jetzt verwende die 
Eiſenbahnverwaltung zur Ergänzung der Betriebs⸗ 
mittel Summen, wie ſie in ähnlicher Weiſe noch 
nie aufgewendet ſeien. Sodann giebt er einen 
Ueberblick über den Kohlentrausport auf dem 
Waſſer⸗ und Schienenwege, ſowie über die Für⸗ 
ſorge zu Gunſten der Rübeninduſtrie. Die Leiſtun⸗ 
gen des Betriebes ſeien untadelhaft geweſen. 

rinz zu Schönaich⸗Carolath bringt eine 
Reihe von Beſchwerden bezüglich des Wagen⸗ 
N in der Niederlauſitz vor, worauf der 
Miniſter erklärt, dieſem nach Möglichkeit ab⸗ 
helfen zu wollen. Der erſte Punkt des Antrages 
wird ſodann auf 7 des Prinzen zu Schön⸗ 
aich⸗Carolath unter Ablehnung des Kommiſſions⸗ 
antrages der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen. Zu den anderen beiden Punkten des 
Antrages beantragt die Kommiſſion, die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, die Einführung bezw. 
Wiedereinführung der Staffeltarife für alle Maſſen⸗ 


ae... 


artikel der e e und Induſtrie auf 
den preußiſchen Staatsbahnen zu fördern. 
„Nachdem Graf v. Frankenberg ſeine An⸗ 
träge in längeren Ausführungen begründet hat, 
tritt Frhr. v. Landsberg-Velen gegen die all⸗ 
gemeine Einführung dev Staffeltarife ein, da 
dadurch die weſtliche und ſüdweſtliche Landwirth⸗ 
ſchaft benachtheiligt werden würde. Er bitte 
daher, den Antrag abzulehnen. ö 
Auf Antrag des Grafen Kleiſt⸗Schmenzin 
wird die weitere Berathung des Gegenſtandes 
mit Rückſicht auf die vorgerückte Stunde bis zum 
nächſten Zuſammenſein des Hauſes vertagt. 

Eine Anzahl von Petitionen wird durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt, einige andere 
um Rückerſtattung eines e = Entjehädi- 
gungsbeitrages bezw. um Befreiung von der 
Rückerſtattung der Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen. 

Nüchſte Sitzung Mitte Februar. 

Abgeordnetenhaus. 

25. Sitzung am 23. Januar 1897. 

Am Regierungstiſche: Miniſter 
Hammerſtein und Dr. Boſſe. 

Das Haus überwies heute in erſter Leſung 
den Geſetzentwurf, durch welchen den Privat⸗ 
forſtſchutzbeamten im Regierungsbezirke Wies⸗ 
baden, I den in der Rheinprovinz 
giltigen Beſtimmungen, die Penſionsberechtigung 
verliehen werden ſoll, derſelben Kommiſſion, welche 
die Stadt⸗ und Landgemeindeordnung für Heſſen⸗ 
Naſſau vorzuberathen hat. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages 
des Abg. Langerhans (freiſ. Volksp.), wonach 
die auf dem märkiſchen Provinzialrecht, insbeſon⸗ 
dere der Viſitations⸗ und Konſiſtorialordnung von 
1593 und der Flecken⸗, Dorf⸗ und Ackerordnung 
von 1702 beruhenden Verpflichtungen der bürger⸗ 
lichen Gemeinden bezüglich der Bauten und Re⸗ 
pargturen von Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Küſter⸗ 
gebäuden aufgehoben werden und auf die Kirchen⸗ 

emeinden übergehen ſollen. Der Antragſteller 
ührt aus, daß das e die Berliner 
Stadtgemeinde zur Beitragsleiſtung für evange⸗ 
liſche Kirchen verurtheilt habe, obwohl man hätte 
annehmen ſollen, daß die alten Beſtimmungen 
durch die Neuorganiſationen auf Grund der 
Kirchengemeinde- und Synodalordnung hinfällig 
2 7 1 ſeien, und bittet um Annahme ſeines 
ntrages. 

Kultusminiſter Boſſe giebt zu, daß es ſich 
um zum Theil nicht mehr . Beſtimmun⸗ 
gen handle, aber die wohlerwogene Entſcheidung 
des Reichsgerichts treffe Feine vollkommen zu. 
Die Kirchen emeinde⸗ und Synodalordnung beſage 
nicht, daß die Kirchengemeinde allein heranzu⸗ 


11 Uhr. 
Frhr. von 


ziehen ſei; werde die Kirchenbaulaſt für Berlin 
Raben ſo könnten alle anderen Gemeinden 
daſſelbe verlangen. Der Miniſter empfiehlt, den 
Antrag als undurchführbar abzulehnen und ver⸗ 
weiſt die Stadt Berlin darauf, einen Vergleich 
anzunehmen. 1 9 Er 

Abg. Haacke (freikonſ ift für Ablehnung des 
Antrages, da eine auf beſtehendes Recht begrün⸗ 
dete Verpflichtung nicht ohne Abfindung auf⸗ 
gehoben werden könne. 


Abg. Porſch (Ctr.) hält angeſichts der ver⸗ 


wickelten Rechtsfrage Prüfung durch eine Kom⸗ 
miſſion für geboten. ‚ 
Abg Bröse l(konſ.) Spricht gegen den Antrag, 


da die Konſiſtorialordnung von 1573 vielfach von 


Gerichten als zu Recht beſtehend anerkannt 
worden ſei; ſeine Partei werde ſich jedoch einer 
Kommiſſionsberathung nicht entgegenſtellen. 

Abg. Schmidt⸗ Warburg (Ctr.) iſt für Kom⸗ 
miſſionsberathung, da es ſich durchaus nicht um 
wohlerworbene und zweifelloſe Rechtstitel der 
evangeliſchen Gemeinde gegenüber der politiſchen 
Gemeinde Berlin handle. 

Abg., Irmer (konſ.) weiſt darauf hin, daß der 
due e ſelbſt die Konſiſtorialordnung für 
noch W anerkenne, indem er deren Auf⸗ 
hebung beantrage. Wenn ſie auch veraltet ſei, 
könne ſie doch nicht ohne Feſtſtellung einer Ent⸗ 
chädigungspflicht aufgehoben werden. 

Abg. Krauſe⸗Königsberg (matlib.) wider 
ſpricht dieſer letzteren Auffaſſung, da es ſich nicht 
um eine privat⸗ ſondern um eine allgemeinrecht⸗ 
liche cg handle. 

Abg. Stöcker (b. k. F.) führt aus, es würde 
ein himmelſchreiendes Unrecht ſein, die Stadt 
Berlin einfach ihrer Verpflichtungen, die ſie lange 
vernachläſſigt habe, zu entbinden. 8 

Abg. Ba wen (tr.) bittet die Regierung, un⸗ 
beſchadet der Kommiſſionsverhandlungen, die prin⸗ 
zipielle Regelung der Angelegenheit in die Hand 
zu nehmen. Auch dem kirchlichen Intereſſe der 
märkiſchen Evangeliſchen, müſſe das erwünſcht 
ſein. Werde eine Entſchädigungspflicht der poli⸗ 
tiſchen Gemeinde anerkannt, ſo dürften geln die 
kirchlichen. Bedürfniſſe der nichtevangeliſchen 
Bürger, die dazu beitragen müßten, nicht vernach⸗ 
läſſigt werden. 

Kultusminiſter Boſſe legt dar, daß aus der 
Konſiſtoriglordnung, die allerdings urſprünglich 
als öffentliches Recht anzuſehen ſei, ſich privat⸗ 
rechtliche Verhältniſſe entwickelt hätten, denen 
Rechnung getragen werden müſſe. 

Nach einem Schlußwort des Abg. Virchow 
(freiſ. Volksp.), der den Antrag Langerhans be⸗ 
fürwortet, wird dieſer einer Kommiſſion von 
14 Mitgliedern überwieſen. 


— 
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haben würden, wenn wir ; 
Anleihen zu derſelben Zeit begeben hätten, zu 
der die Begebung der 3prozentigen erfolgte. Es 


Es folgt die Beſchlußfaſſung über Petitionen. 
Solche um Erhöhung der Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
penſionen der Volksſchullehrer werden der Ne 
gierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Nächſte Sitzung Freitag, 29. Januar, 11 Uhr: 
Interpellation Czarlinski; Antrag Ring. 


Deutſcher Reichstag. 
160. Sitzung am 23. Januar. 1 Uhr. 

Eingegangen: Entwürfe zum Handelsgeſetzbuch 
und zur Grundbuchordnung. 25 

Bei Beginn der Sitzung finden ſich nach und 
nach ein Dutzend Abgeordnete ein. 88 

s wurde zunächſt der Etat der Reichsſchuld 

bergthen. weh 2 

Abg. Lieber (Ctr.) iſt der Anſicht, daß wir 
mit der Begebung von dreiprozentigen Anleihen 
offenbar zu früh vorgegangen ſeien. Wir hätten 
ſie nur mit 81 ¼ Prozent begeben und dadurch 
123461 537 Mark weniger an Kapital erhalten, 
als wir an Schulden zugenommen haben. Wir 
müßten alſo auch einmal 123 Millionen mehr 
tilgen, als wir erhalten hätten. In Preußen 
berechne ſich der Kapitalverluſt auf 95 Millionen. 
Wir hätten, wenn wir 3¼ prozentige Anleihen 
begeben hätten, weniger Zinſen bezahlt und viel 
weniger an Kapitalſchuld auf uns geladen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky führt 
aus, der Markt ſei mit 3½ prozentigen Papieren 
üüberſättigt geweſen, Hätten wir dieſe gewählt, 
ſo wäre vorausſichtlich der Kurs ſtark gedrückt 
worden. 
Abg. Lieber richtig, aber eine genaue Berechnung 
vergleichender Natur ließe ſich doch nur dann auf⸗ 
ſtellen, wenn wir zu gleicher Zeit 3 und 
3½ prozentige Papiere begeben hätten. Gegen die 
Berechnung des Vorredners könne man den 
Einwand erheben, daß man aus dem Durch⸗ 
ſchnitts⸗Begebungskurs der 3 prozentigen An⸗ 
leihen gar keinen Schluß ziehen, vielmehr gar 
nicht wiſſen könne, welchen Kurs wir erzielt 
wir die 3½ prozentigen 


ſei daher nicht unrichtig geweſen, daß wir den 
dreiprozentigen Typus gewählt haben. 

Abg. Enneccerus (natlib.) betont, daß ein 
Schaden durch die Wahl dieſes Typ nicht ent⸗ 
ſtanden ſei. Die Anregung des Abg. Lieber ſolle 
wohl nur ein Angriff ſein auf einen Mann, der, 
wißt er hier wäre, ſich auch wohl zu vertheidigen 
wüßte. 

„Abg. v. Kar dorff (Reichsp.) meint, der 
Finanzminiſter Miquel habe ſich zur Wahl der 
dreiprozentigen Form durch die großen Bank⸗ 
häuſer beſtimmen laſſen. Er, Redner, habe die 
1 e Form für die richtigere ge⸗ 
alten. 8 re 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky verlieit 
einen Bericht des Finanzminiſters an Se. Maj. 
den Kaiſer, in welchem für die Wahl der dreiprozen⸗ 
tigen Form geltend gemacht wird, daß der Markt 
für dreieinhalbprozentige Papiere „überfüllt ſei, 
auch nach Anſicht des Reichsbankpräſidenten, und 
daß das Bankenkonſortium erklärt habe, einen 


weiteren größeren Betrag dreieinhalbprozentiger 


Anleihen nicht mehr zu übernehmen. 


Mathematiſch ſei die Berechnung des. 


Der Etat der Reichsſchuld wird ſchließlich ge⸗ 
nehmigt, ebenſo der Etat des Rechnungshofes. 
Es folgt die erſte Berathung der Unfallver⸗ 
ſicherungsvorlage. 5 ar 

Abg. Roeſicke (h. k. F.) hebt hervor, in wie 
richtigem Verhältniß bei den Berufsgenoſſen⸗ 


„ſchaften Laſten und Riſiko zu einander ſtänden. 


Bei einer territorialen Gliederung der Unfall⸗ 
verſicherung würden Laſten und Riſiko ſchwer⸗ 
lich in einem ſo richtigen gegenſeitigen 
Verhältniß vertheilt ſein können. Auch 
die Unfallverhütungsvorſchriften würden nicht jo 
zweckmäßig und wirkſam ſein können bei einer 
auderen als der berufsgenoſſenſchaftlichen Gliede⸗ 
rung. Ein beſonderer Vorzug der Berufsge⸗ 
noſſenſchaften ſei ihre Selbſtverwaltung. Zu 
wünſchen ſei, daß die Handwerker in weiterem 
Umfange in die Unfallverſicherung einbezogen 
würden. Die Novelle gehe ihm in verſchiedenen 
Punkten nicht weit genug, aber ſie bilde eine 
geeignete Unterlage für eine Verſtändigung. 
Abg. Engels (Reichsp.) erkennt an, daß der 
Geſetzentwurf eine Reihe von Verbeſſerungen 
bringe, macht aber gegen einzelne Beſtimmungen 
Bedenken geltend. s 

Abg. Freiherr v. Langen (konſ.) betont, ſeine 
Partei erblicke, abgeſehen von einigen Punkten, in 
der Vorlage eine Verbeſſerung, und hofft, daß die 
Kommiſſionsberathung zu dem Ziele führen werde, 
daß auch die einzelnen Bedenken behoben würden. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Provinzialnachrichten. 
I Leſſen, 22. Januar. (In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung) wurden die neu⸗ 
reſp. wiedergewählten Stadtverordneten in ihr 
Amt eingeführt und das Bureau gebildet. Zum 
Stadtverordnetenvorſteher wurde der praktiſche 
Arzt Herr Gumpert und zum Protokollführer 
Herr Schneidermeiſter Wiczarski und zu deren 
Stellvertretern die Herren Beſitzer L. Klatt und 
Rentier Jacoby gewählt. 1 
(Selbſtmord.) Der 


Allenſtein, 22. Januar. tmord 
3 von hier wußte ſich heute 


* 
immergeſelle Pohl 91 
Gift aus der Apotheke zu verſchaffen, welches er 
zu Hauſe zu ſich nahm, um, wie er meinte, ſich 
der Sorgen zu entledigen. Nach kurzer Zeit war 
P. eine Leiche. Der Selbſtmörder war gegen 
65 Jahre alt. N ER 
Poſen, 23. Januar. (Prozeß Szadzinski.) Aus 
einem ausführlichen nachträglichen Bericht des 
„Poſ. Tagebl.“ von geſtern über die Gerichts⸗ 
verhandlung in dem Prozeß Szadzinski entnehmen 
wir, daß der Erſte Staatsanwalt Iſenbiel in 
ſeiner un auf die Reden der Vertheidi⸗ 
ger ausgeführt habe, der Probſt als Prieſter einer 
Religion, die ſich auf die ganze Welt erſtrecken 
wolle, könne unmöglich geſagt haben, das deutſche 
Gebet an ſich ſei eine Sünde. Dieſe Ausführung 
machte der Erſte Staatsanwalt, nachdem ihm 
auf direkte Befragung Szadzinski ſelbſt zugegeben, 
daß er zu den Kindern geſagt habe: „Wenn ihr 
zu Hauſe deutſch betet, ſo iſt es Sünde“. — Ein 
Gewährsmann des „Orendownik“ weiß zu be⸗ 
richten, der Erzbiſchof habe den Strafantrag 
gegen den Lehrer und den Kreisſchulinſpektor 


ſtellen müſſen, deun man habe ihm ſeitens der 
Regierung zu verſtehen gegeben, daß, falls er dies 
nicht thue, gegen den Pfarrer Szadzinski ein 
Prozeß wegen Verhetzung polniſcher Kinder ans 
geſtrengt werden jolle, und da habe er das kleinere 
Uebel gewählt. 5 

Poſen, 23. Januar. (Verurtheilung wegen 
Majeſtätsbeleidigung.) Die Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts verurtheilte heute den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur des polniſchen Blattes 
„Przeglond Poznanski“, Joſef Winiewicz, wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu einer zweimonatlichen 
Feſtungsſtrafe. Die Beleidigung wurde in einem 
Artikel gefunden, der die Aenderung der Poſener 
Provinzialfarben beſprach. 


Mannigfaltiges. 
(Fritz Friedmann), docteur en droite, 


Jurisconsulte internationale“, theilt in einem 
der „Freiſinnigen Ztg.“ vorliegenden Rund⸗ 


ſchreiben aus Paris „au mois de Janvier 
1897“ ſeine „Niederlaſſung hierſelbſt als 
internationaler Rechtsbeiſtand“ mit. Er 


erbietet ſich zur Erledigung aller möglichen 


juriſtiſchen Angelegenheiten und verſichert, 
daß er auch „beſorge das Inkaſſo von Forde⸗ 
rungen“. 

(Fritz Reuters noch lebende 
Schweſter), Frau Sophie Reuter, feierte 
dieſer Tage in Stavenhagen ihren 83. Ge⸗ 
burtstag. Der Dichter gedenkt ihrer im 


10. Kapitel der „Feſtungstid“. Beim Bürger⸗ 
meiſter Reuter war ein Brief eingetroffen 
von einem unbekannten Manne, der dem 
Magdeburger „Staatsgefangenen“ bei der 
Flucht behilflich ſein wollte, und nun erſchien 
bei dem Vater ein großherzoglicher Kom⸗ 
miſſarius, um die Auslieferung jenes 
Schreibens zu verlangen. Die Tochter 
merkte, daß ihr Vater darum in peinlicher 
Verlegenheit war, ſie ging hinaus, ſuchte den 
gefährlichen Brief, hielt ihn ans Feuer, legte 
die Aſche fein ſäuberlich auf einen Teller 
und reichte ihn dem Kommiſſarius mit den 
Worten: Hier iſt der Brief. „De Oll“ — 
erzählt Reuter — „wüßt den Namen nich 
mihr, un min lütt Krätending von Sweſter 
hadd en braven Mann vör 'ne langjöhrige 
Feſtungsſtraf' redd. Dit Stück hatt mi ümmer 
ſihr ſchön gefollen.“ — Die Geſchichte hat 
ſich thatſächlich jo zugetragen, wie die hoch⸗ 
betagte Schweſter des Dichters wiederholt 
ſelbſt beſtätigt hat. Sophie Reuter, deren 
Klugheit und geiſtige Regſamkeit ſich bis ins 
hohe Alter erhalten hat, war vermählt mit 
ihrem Vetter, dem Brauereibeſitzer Ernſt 
Reuter. Man verdankt ihr eine werthvolle 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Reuterpublikation, die „Briefe von Fritz 
Reuter an ſeinen Vater aus der Schüler⸗-, 
Studenten- und Feſtungszeit (1827 —1841)“. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


(Ohne Verbindlichkeit.) 
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Weizengries Nr. J 


Weizengries Nr. 2 14,80 14,80 
Kaiſerauszugmehl 216,7 
Weizenmehl 0000 15,.— 15,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 12,60 | 12,60 
Weizenmehl 00 gelb Band. 12,40 | 12,40 
Weizenmehl o * 8,20 9— 
Weizen⸗Futtermehl • 40 4.80 
Weizen⸗ Kleie 440 440 
Roggenmehl 0 325510, 1020 
d demneh 0; n 9,20 9,40 
Roggenmehl! 0 8,60 | 8,80 
Roggenmehl II. e 6,60 | 6,80 
Kommis⸗Mehl 2 8,40 | 8,60 
Roggen⸗Schrot 18 760 7880 
Roggen⸗Kleie . b 4.50 4,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,50 | 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13, - 13,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 12,.— 12.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 11 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,50 | 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 10,.— | 10,— 
Gerſten⸗Graupe arobe . . .. 9, 9 
Gerſten⸗Grütze Nr. J. 9,70 9,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. —V 232 2 ²⁵⁰ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 9³⁰ 8,70 
Gerſten⸗Kochmehl!l 720 7,20 
Gerſten⸗Futtermehll 4,80 4,80 
Buchweizengrütze I —V 14 .— | 14,— 
Buch weizengrütze 11 | 13,60 | 13,60 


Hottenroth, Hamburg. 


